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Nochmalige Belebung der „großen Koalition“. 


* N 1 e — 
Das zweite Kabinett Streſemann, das 
die bürgerliche Mitte ſtützte, iſt nicht über einige Stunden 
hinaus auch nur eine Möglichkeit geweſen. 


und den Reichstag auflöſen werde, war irrig. Der 


Reichskanzler legt großen Wert auf eine parlamentariſche] das 


ehrheit im gegenwärtigen Parlament. Augeſichts dieſer 
Lage war die Wiederkehr der großen Koalition 
das Gegebene. Streſemann wirkte perſönlich in dieſer Rich⸗ 
tung auf die Parteiführer ein. Es gelang eine Einigungs⸗ 
ormel zu finden, und ſo wurde das dritte Kabinett 
Streſemann konſtituiert, das im weſentlichen die Namen 
des erſten zeigt. Nur das Finanz⸗ und das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium ſind neu beſetzt worden, für das Ernährungs⸗ 
miniſterium war am Sonnabend noch keine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit gefunden. 

Die neue Miniſterliſte lantet: 
Reichskanzler und Auzeuminiſter. Dr. Streſemann 


Wiederaufban . Nobert Schmidt 
Innenminiſ terium . Sollmann 
E „ee r. Juther 
Wirtschaft.. Dr. Koeth 
„ ß RRTNRNEN I >12, 
Wehrminiſterruunmmmd Dr. Geßler 
i dabei 
A ea Waren ae Da Wie. LEONE 
% . Deſer 
Beſetzte Gebiete Fuchs 
Sil, ee 


Aus Berlin wird uns von unſerem Berichterſtatter 
geschrieben: 5 

Der Verſuch, den Streſemann am Freitag gemacht hatte, ein 
rein bürgerliches Kabinett ohne die Sozialdemo⸗ 
kraten zuſammenzubringen, durfte bereits am Freitag nach⸗ 
mittag als erledigt betrachtet werden. Zum Scheitern gebracht hat 


die Kombination Reichswehrminiſter Dr. Geß ler, der erklärte, an 


dieſem Kabinett ſich nicht beteiligen zu wollen. Überdies hatte die 
demokratiſche Fraktion, zu der Geßler gehört, am Freitag 
den Beſchluß gefaßt, den Reichspräſtdenten und den Reichskanzler 
zu exſuchen, daß noch einmal der Verſuch zur Bildung 
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ſich allein auffeines Kabinetts der großen Koalition gemacht werde. 


Verſuch nicht gemacht werde, verweigerte die demo⸗ 


Wenn dieſer 
Streſemann mußte ſich alſo 


kratiſche Partei ihre Unterſtützung. 


S ar en. en. Sehr bald kam bemühen, von neuem ein Kabinekt der großen Koalition zuſtande 
Sttefemann zu der Erkenntnis, daß er für das geplaute Ka⸗ zu bringen. 
binett keine Mehrheit im Reichstag erlangen könne. großen 
Die Annahme, daß Streſemann einen energiſchen Schritt tun Ne 


Zu dieſem Zweck hatten alle Parteien der bisherigen 
Koalition für Freitag nachmittag Fraktionsſitzungen im 
slag einberufen. Die deutſchnationale Reichstags⸗ 
fraktion hatte beſchloſſen, der Fraktion der Deutſchen Volkspartei 
bekannt zu geben, daß ſie auch in einem neuen Kabinett Streſemann 
Votum würde verweigern müſſen, da ein ſolches Kabinett keine 
Gewähr dafür bieten würde, daß die Sozialdemokraten auch aus 
der preußiſchen Regierung ausgeſchaltet werden. Dem äußerſt ge⸗ 
schickten Parteilaktiker Streſemann gelang es, vor allem durch Ein⸗ 
wirkung auf ſeine eigene Partei, die Deutſche Volkspartei, die 
bürgerliche Mitte von neuem auf eine gemeinſame Formel mit der 
Sozialdemokratie zu einigen. 5 

ie Sitzung der Parteiführer, die Freitag abend um 11 Uhr 
beim Reichskanzler begann, dauerte bis 8 Uhr nachts. In dieſer 
Sitzung wurde ſeitens der Demokraten eine Vertrauens ⸗ 
formel unterbreitet, die folgenden Wortlaut hat: „Die ſchwere 
Not unteres Landes läßt eine Steigerung der Güter⸗ 
erzeugung dringend notwendig erſcheinen. Das wird nur unter 
reſtloſer Ausnutzung der techniſchen Errungenſchaften unſerer 
Wirtſchaft und emſiger Arbeit jedes einzelnen zu erreichen ſein. 
Neben der Steigerung der Produktion durch dieſe Mittel 
wird außerdem die Neuregelung des Arbeitszeit⸗ 
geſetzes unter grundſätzlichem Feſthalten des 
Achtſtundentages nicht zu umgehen ſein. Dabei iſt die 
Möglichkeit der tariflichen und geſetzlichen Uberſchreitung 
der jetzigen Arbeitszeit im FIntereſſe der wirtſchaftlich 
notwendigen Steigerung und Verbilligung der Produktion zu er⸗ 
zielen. Für die öffentliche Verwaltung finden ähnliche 
Grundſätze Anwendung.“ f 

Dieſe Einigungsformel iſt am Sonnabend von ſämtlichen Par⸗ 
teien beſprochen worden. Sämtliche bisherigen Kaalitionspaxteien 
unter Einſchluß der Deutſchen Volkspartei haben 
dieſer Formel zugeſtimmt. Es wurde beſchloſſen, daß am Sonn⸗ 
abend um 2 Uhr eine Reichstagsſitzung ſtattfinden ſollte, bei der 
Dr. Streſemann reden und dem Parlament das neue Kabinett vor⸗ 
ſtellen ſollte. * 

Wie halbamtlich bekanntgegeben wurde, will der Kanzler das 
alte Kabinett neu berufen mit Ausnahme der bisherigen Miniſter 
Raumer und Hilferding, fo daß nur für dieſe beiden 
Miniſterien neue Perſönlichkeiten zu finden waren. Dieſe fanden 
ſich in dem bisherigen Ernährungsminiſter, dem Rheinländer Dr. 
Luther, der den Finanzminiſterpoſten übernahm, und dem aus 
der wirtſchaftlichen Schule Rathenaus hervorgegangenen Dr. Koeth 
als Wirtſchaftsminiſter. 


Di 


. — 


Scharſe Rede Lord Curzous gegen die franzöſiſche Politik. 


Am Freitag hielt der britiſche Außenminiſter 
Curzon vor der engliſchen Reichskonſerenz eine große Rede, 
in der er, anders wie Baldwin, aufs Entſchiedenſte gegen die 
von Frankreich gegenüber Deutſchland verfolgte Politik prote⸗ 
ſtiert, die Ruhrbeſetzung als ein Unrecht bezeichnet, freilich 
aber auch erklärt, daß Deutſchland ſchon vor 3 Monaten der 
Gewalt hätte weichen ſollen. Es zeigt ſich, daß nicht allen 
Staatsmännern Englands das Verſtändnis fehlt, eine wie 
wenig ruhmvolle Rolle England in der gegenwärtigen Kriſe 
ſpielt. An Lord Curzon perſönlich hat es jedenfalls nicht 
gelegen, daß dem ſo iſt. Er hat getan, was er konnte, und 
nur die furchtſame Politik der „Diehards“ hat die entſchiedene 
Haltung des Außenminiſters ſabotiert. Die wichtigſten Ab⸗ 
ſchnitte der Rede ſind folgende: 


„Wir mißgönnen unſeren Verbündeten nicht ihren Sieg, wenn 
das ein Sieg iſt! Im Gegenteil begrüßen wir ihn, wie wir ja 
auch lange ſchon ſelber zur Aufgabe des paſſiven Widerſtandes an⸗ 
geraten haben. Aber ſind wir damit der Löſung irgendwie näher 
gekommen? Welche neue Form der Zivilverwaltung oder der Orga⸗ 
niſation wird jetzt das Ruhrgebiet erhalten? Die Stellung dieſer 
Frage, wie ihre Beantwortung find von Lebensintereſſe. Aller⸗ 
dings iſt ein „Erfolg“, den wir vorausgeſehen haben, bereits ein⸗ 
getreten. Wir ſehen den Beginn jener inneren Auflöſung in 
Deutſchland, die wir ſchon lange gefürchtet haben und von der wir 
uns hartnäckig eingeredet haben, daß ‚fie nur ein Symptom ſei. 
Es muß daran erinnert werden, daß dieſe innere Auflöſung nicht 
nur ein bedenkliches politiſches Symptom iſt, ſondern auch beträcht⸗ 
liche wirtſchaftliche Bedeutung hat, da ſie das endgültige Verſchwin⸗ 
den des eigentlichen Schuldners bedeutet. i 


Es iſt uns wiederholt von der franzöſiſchen Regierung ber- 
ichert worden, daß, ſobald der paſſive Widerſtand endgültig auf⸗ 
gehört habe, der Augenblick gekommen ſei, um die Diskuſſion zwi⸗ 
ſchen den Verbündeten wieder voll aufzunehmen. Soweit ich es 
beurteilen kann, iſt die deutſche Regierung aufrichtig in ihren Ab⸗ 
ſichten und hat die von ihr verlangten Schritte tatſächlich unter⸗ 
nommen. Wie die Haltung der ortsanſäſſigen Bevölkerung an 
der Ruhr ſein wird, kann ich nicht ſagen. Wenn aber die fran⸗ 
zöſiſche Auffaſſung richtig iſt, daß die Bevölkerung nur auf An⸗ 
ordnung von Berlin hin ihren Widerſtand betrieben hat, ſo dürften 
aus der künftigen Haltung der Bevölkerung keine Schwierigkeiten 


mal eingeſtellt werden würde, muß vom Quai d'Orſay ſchon lange 
in Rechnung geſtellt worden ſein und die franzöſiſchen Folgemaß⸗ 
nahmen müſſen daher entweder im Umriß oder gar im Detail be⸗ 
reits feſtgelegt ſein. Wir ſind durchaus und gern bereit, über ſie 
mit Frankreich in freundſchaftlichem Geiſte zu diskutieren. Unſere 
Stellung im beſetzten Kölner Gebiet verleiht uns das Anrecht, uns 


Lordl bei jedem neuen lokalen Arrangement befragen zu laſſen, und dieſe 


Poſition werden wir uns nicht nehmen laſſen. Unſer Reparations⸗ 
anſpruch, den wir uns freiwillig im Intereſſe einer Löſung herab⸗ 
zumindern bereit erklärt haben, macht es unmöglich, daß irgend⸗ 
eine Löſung ohne unſere Mitarbeit erzielt werden kann. Unſer 
Anteil an dem Wiederaufbau Europas, der uns mehr berührt und 
in gewiſſer Beziehung noch mehr als jeden unmittelbaren Nachbarn 
Deutſchlands, macht uns auf die baldige Löſung begierig. 
haben bereits unſeren guten Willen, zu ihr beizutragen, durch die 
Vereitſchaft zu beiſpielloſen Zugeſtändniſſen bewieſen. 

Die Tatſache, daf unſere höchſten Rechtsgelehrten 
nach Vonar Laws Rückkehr aus Paris erklärt hatten, nach ihrem 
Dafürhalten laſſe ſich die Ruhrbeſetzung durch die 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nicht 
rechtfertigen, beſtäligte die Klugheit der engliſchen Haltung, 
die auch noch keiner unſerer Verbündeten bisher in Frage geſtellt 
hat. Auf der anderen Seite haben wir von dieſem Gutachten nicht 
eher offiziellen Gebrauch gemacht, bis Ppincaré ſelbſt die 
Frage nach der Rechtmäßigkeit der Beſetzung dadurch akut gemacht 
hat, daß er die Ungeſetzmäßigkeit des deutſchen Widerſtandes gegen 
die Okkupation zu beweiſen verſuchte. Ich ſtehe nicht hier, um Lob 
und Tadel unter den Parteien zu verteilen. Unſer Sympathie⸗ 
gefühl gehört immer unſeren alten und vertrauten Verbündeten. 
Wir tragen nicht das geringſte Verlangen danach, uns auf die Seite 
Deutſchlands zu ſtellen oder gar Frankreich an der Ausführung 
feiner Maßnahmen zu hindern. Auf der anderen Seite hatten aber 
auch wir unſere Pflicht zu tun und die Dinge nicht durch die Brille 
des Gefühls zu betrachten, ſondern vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus. Wir verfolgen mit wachſender Beſorgnis 
die Befolgung einer Politik, die uns als völlig un⸗ 
produktiv, wirkungslos und zum Zuſammenbruch 
und Ruin führend erſcheint.“ 

Curzon erinnerte dann daran, daß vielleicht in Erwiderung 
auf die von der engliſchen Regierung erfolgte Anregung hin, die 
deutſche Regierung am 7. Juni ein neues Angebot machte, das von 
der engliſchen Regierung als ein Fortſchritt und für eine Erwide⸗ 
rung geeignet erſchien. Dahet hat dann die engliſche Regierung 
ihrerſeits ihren Alliierten konkrete Vorſchläge unterbreitet, unter 
denen ſich auch der einer Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit 
durch eine Körperſchaft unparteiiſcher Sachverſtändiger befand, die 
in Verbindung oder unter der Regie der Reparationskommiſſion 
arbeiten ſollte. Man kann wahrlich nicht von der engliſchen Regie⸗ 
rung behaupten, ſie habe ſich, was die aeg anbetrifft, im 
Hintertreffen befunden. Die Vorſchläge ſind der Auffaſſung der 
engliſchen Regierung nach, ſowohl durch Unparteilichkeit wie durch 
1 5 Willen ausgezeichnet geweſen. Er und ſeine Miniſterkollegen 

eien durch die abſchlägige Antwort Frankreichs ſehr enttäuſcht 
worden und auch von der belgiſchen Regierung ſei als Erwiderung 
auf dieſe aufrichtige, aber undankbare 
beſſere Antwort eingetroffen. 
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Das angebliche Chaos 
in Deutſchland“. 


Selbſt beim beſten Willen, Frankreich, Gerechtigleit wider⸗ 
jahren zu laſſen, iſt man nicht in der Lage, auch nur ein 
anerkennendes Wort zu ſagen angeſichts der Art und Weiſe, 
wie Poincaré ſich gegenüber der bedingungsloſen Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes durch Deutſchland verhält. Mag man 
auch der Anſicht ſein, daß der Verſailler Vertrag Poincaré 
eine rechtliche Grundlage für die Ruhrbeſetzung gab, jo lieg! 
das Rechtsproblem doch offenbar nicht klar genug zutage, da 
ſelbſt der franzöſiſche Volkswirtſchaftler Pro⸗ 
feſſor Charles Gide im Juni dieſes Jahres in einem 
Artikel „La Ruhr et le droit“ die Berechtigung Frankreichs 
zu feiner Invaſion angezweifelt hat. Der oberſte engliſche 
Gerichtshof hat ſchon Anfang Februar erklärt, daß die Be⸗ 
ſetzung ein Unrecht ſei, und in der engliſchen Note vom 
11. Auguſt hat ſich ſogar das Kabinett Baldwin offiziell auf 
dieſen Standpunkt geſtellt. In Deutſchland iſt man ſelbſt⸗ 
verſtändlich allgemein der Anſicht, daß man das Opfer, wenn 
nicht eines bewußten Rechtsbruches, ſo doch einer irrtümlicher 
Auslegung, geworden iſt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident läßt ſich alſo nicht 
von Grundſätzen der Billigkeit leiten, wenn er Deutſchland 
gegenüber auch auf das geringſte Entgegenkommen verzichtet. 
Der „große Lothringer“ ſchnaubt weiter Rache gegen Deutſch⸗ 
land. Jeden Sonntag hält er giftige und immer giftigere 
Hetzreden. Ob er dies nur zu ſeinem Vergnügen tut oder 
um innere Widerſtände in Frankreich zu überwinden, ſei 
dahingeſtellt. Mit marktſchreieriſchen Gebärden weiſt Poin⸗ 
caré auf die Ruinen des franzöſiſchen Kriegsgebietes hin, die 
zwar längſt beſeitigt ſein könnten, aber künſtlich als Schau⸗ 
ſtücke für Fremde erhalten werden. Frankreichs Wirtſchafts⸗ 
lage iſt nicht nur günſtig, ſondern geradezu glänzend, 
Arbeitsloſigkeit gibt es nicht, die Handelsbilanz iſt ſtark aktiv. 
und das heuchleriſche Jammergeſchrei Poincarés wird durch 
nichts gerechtfertigt. 

Die ganze Tätigkeit Frankreichs in der Welt iſt gegen⸗ 

wärtig durchaus reaktionär. Frankreich ſoll allein der 11 85 
des Reichtums, der Ziviliſation und Kultur und vor allem 
der alleinige Ausüber der Macht in Europa ſein. Mittel⸗ 
europa ſoll immer mehr in ein Gemengſel von Kleinſtaaten 
verwandelt werden, daher das ewige Gerede von einer Los⸗ 
reißung Bayerns vom Reich und die Unterſtützung der 
Separatiſten im Rheinland. Wehr⸗ und waffenloſe Klein⸗ 
ſtaaten, die wegen Verarmung weder Wiſſenſchaft noch Kultur 
pflegen können, — das iſt das Ideal Poincarés. Er möchte 
in Deutſchland ein Chaos und wirtſchaftlichen, moraliſchen 
und politiſchen Zerfall herbeiführen. Der Wunſch iſt der 
Vater des Gedankens. Was die Franzoſen erſehnen, das 
ſtellen fie fortwährend ſchon als Tatſache hin, mag auch die 
Wirklichkeit ganz anders ausſehen. Die Pariſer nationaliſtiſche 
Hetzpreſſe nimmt den Zerfall Deutſchlands ſchon als Wirk 
lichkeit und ſchreibt bereits darüber, wie Frankreich daraus 
den größten Nutzen ziehen könne. 
Die franzöſiſche Propaganda iſt eifrig beſtrebt, in der 
ganzen Welt die Anſchauung zu verbreiten, als ſei in Deutſch⸗ 
land bereits jede Ordnung aufgelöſt und alles nur ein einziger 
Wirrwar. Die franzöſiſche Propaganda ſitzt in Berlin, 
wo ſie ſelbſt auf deutſche Blätter Einfluß hat, ſie ſitzt in 
Danzig, in Warſchau und anderswo. Ihr Sprachrohr 
in Polen ſind die polniſche Telegraphenagentur und die 
Agencja Wſchodnia. Jeder Vorfall in Deutſchland wird miß⸗ 
verſtanden, entſtellt oder aufgebauſcht. Rein örtliche Unruhen 
wie der Küſtriner Putſch werden als angebliche Anzeichen 
rechtsradikaler Umſturzpläne genommen, während doch in 
Wirklichkeit die raſche Unterdrückung eines derartigen Putſches 
das deutlichſte Zeichen iſt, daß die rechtsradikalen Kreiſe eben 
nicht im geringſten über die Macht verfügen, ihre Pläne durch⸗ 
uſetzen. Ein großes Warſchauer links gerichtetes Blatt bringt 
ſchon ſeit längerer Zeit in Fettdruck fortwährend die übelſten 
Tatarennachrichten von einem vollſtändigen Chaos und Umſturz 
in Deutſchland. ö N 

Franzöſiſches Propagandawerk iſt auch die ganz falſche 
Darſtellung der Verhältniſſe in Bayern. Die Lage in 
Bayern gibt den Deutſchen, die die Sachlage kennen und 
nicht aus Parteirückſichten gefärbte Berichte bringen, keinen 
Anlaß zur Beſorgnis. Durch die Ernennung des General⸗ 
ſtaatskommiſſars von Kahr iſt gerade der Zuſammenhalt 
Bayerns mit dem Reiche geſtärkt worden. Der hitzige und po⸗ 
litiſch unreife Hittler iſt lahmgelegt, und in Bayern herrſch' 
Ruhe und Ordnung. Bei einer Feier des Leibregimentei 
war, wie ſchon ſeit längerer Zeit gewöhnlich bei ſolchen 
Feiern, Kronprinz Rupprecht anweſend. Eine Anzahl der Zu⸗ 
chauer aus dem Volke rief dem Vorübergehenden zu: „Es 
lebe der König!“ um ihre monarchiſtiſche Geſinnung zu bekunden. 
Der Innenminiſter v. Schweyer äußerte in ſeiner Rede, daß 
die Novemberrevolution von 1918 ein Verbrechen geweſen ſei. 
Man denke an die Art und Weiſe, wie dieſe Revolution in 
Bayern vor ſich ging: Ohne Rückſicht auf die ſchwerkranke 
Königin wurde die Herrſcherfamilie vertrieben. Ein land⸗ 
fremder Kaffeehauspolitiker, Kurt Eisner unſeligen Angeden: 


— 


Intervention kaum eine fens, ergriff die Zügel der Regierung. Nach jeiner Ermor⸗ 


dung wurde ſogar die Räteherrſchaft eingeführt, die aber zum 


Glück nur eine widerliche und lächerliche Epiſode bildete, bis 
die Ordnung wiederhergeſtellt wurde. Voriges Jahr wurde 
iin einem großen politischen Prozeß auf Grund des Tatbeſtandes 
ſo wieder Gutachten einer großen Anzahl von Diplomaten Poli⸗ 
tikern und wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß 
dieſer Eisner eine 
gefälſcht veröffentlicht hatte und daß auf Grund dieſer Ver⸗ 
öffentlichung hauptiächlich die Lüge von der alleinigen Kriegs⸗ 
ſchuld Deutſchlands im Friedensvertrag von Verſailles als 
Wahrheit anerkannt werden mußte. Wenn man dies alles 
berückſichtigt, jo wird die Außerung des bayeriſchen Miniſters 
nicht mehr als etwas Ungewöhnliches erſcheinen. Aus dieſer 
unbedeutenden Epiſode macht nun die franzöſiſche Propaganda, 
die leider parteipolitiſch gefärbte deutſche Berichte verwerten 
konnte, eine Ausrufung der Monarchie in Bayern. 
Auf ähnliche Weiſe kommen die Berichte zuſtande, durch die 
Deutſchland als rückſchrittlich und im Zerfall begriffen darge⸗ 


ſtellt werden ſoll. f 
Das „freiheitliche“ Frankreich aber will den Deutſchen ihre 
Freiheit und beſonders den deutſchen Arbeitern alle ſozialen 
„Errungenſchaften“ nehmen. Die Arbeiter im Ruhrgebiet 
ſollen 10 Stunden arbeiten, während ſonſt im Bergbetrieb 
‚nur 6 bis 7 Stunden üblich find. Die Betriebsräte, die 
die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertreten, ſollen ganz abge⸗ 
ſchafft und die Arbeiter der Willkür franzöſiſcher Ausbeuter 
unterworfen werden. Wie dieſe Ausbeuter arbeiten, das zeigen 
ſie ja zur Genüge in dem „befreundeten Polen“, wo die Ar⸗ 
beiterblätter Oberſchleſiens voll ſind von Klagen über die Aus⸗ 
nutzung durch die Franzoſen, den Raubbau auf den Werken 
R und die Schinderei, die mit den polniſchen Arbeitern getrieben 
wird. Man denke ferner an das Los der polniſchen Gruben⸗ 
arbeiter in Frankreich, über das das „Pos. Tagebl.“ häufig 
den polniſchen Blättern entnommene Berichte gebracht hat. 
Ja, Frankreich will ſogar die Freizügigkeit aufheben. Es ſollen 
nur Eiſenbahner in Dienſten der franzöſiſchen Regie tätig ſein, 
die am Orte ihrer Tätigkeit geboren ſind. Alſo eine ſoge⸗ 
nannte „Kirchturmpolitik“ wird als Ideal aufgeſtellt. Das 
iſt das „große, freie Frankreich.“ 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß der Niedergang Europas 
in dieſen Tagen wieder reißende Fortſchritte gemacht hat. 
„Der Niedergang Europas“, ſo ſagt Nitti, „äußert ſich als 


wirtſchaftlicher Niedergang, als geifliger Niedergang, 


und, was am ſchmerzlichſten iſt, als ſittlicher Niedergang. 
An die Stelle der Kraft der Erhebung ſind Kräfte getreten, 
die auf die Vernichtung ausgehen.“ Bildung und Wiſſenſchaft 
werden ausgehungert, mindeſtens zwei Drittel der Univerſitäten 
Europas ſind ſo gut wie außer Tätigkeit. Es wird ein Kult 
der rohen Gewalt betrieben, vor der Gerechtigkeitsgefühl, Ver⸗ 
nunft und Anſtand täglich kapitulieren. Bei dieſer furchtbar 
efährlichen Lage iſt anzuerkennen, welche große Ruhe und 
eſonnenheit das deutſche Volk, das doch am ſchwerſten von 
. dieſer Verelendung getroffen wird, bisher bewahrt hat. So 
5 urteilte kürzlich ein Huffe in der Frankfurter Zeitung: „Welch 
7 ein wunderbares Volk find die Deutſchen trotz allem! Welche 
Ordnung Welche Organiſation! Ruhrbeſetzung, Generalſtreik, 
Markzuſammenbruch, und dennoch find noch Nahrungsmittel 
ohne Krieg zwiſchen Stadt und Dorf da. Bei uns wäre alles 
längſt verſchwunden, zerſchlagen, verhungert, getötet. Ihr habt 
kein Chaos in euch. Ihr ſeid die Organiſation.“ 


Republik Polen. 


Der Staatspräſident 
iſt von Spala nach Warſchau zurückgekehrt. 


Roman Knoll, 


der polniſche Geſchäftstrager in Moskau, hat fer Rücktritts Doung und feiner Begleiter wertvolle Ergebniſſe haben wird. 
t. 


geſuch eingereicht. 


ndet am Donnerstag dieſer Er um 4 Uhr nachmittags ſtatt. in einer großen Verſammlung in 


uf der Tagesordnung ſteht die Beſoldung der Staats- 


b 


{ (13, Fortfegung.) (Nachdruck verboten.) 
Dem Landgerichtsrat war natürlich ſeine Aufgabe nicht 

leicht, aber Johanna ſaß jetzt hochaufgerichtet und ſagte ſehr 

kühl: „Ich weiß allerdings, welch unglaubliche Anſchuldigung 

gegen meinen armen Vater ausgeſprochen wurde. Ich muß 

geſtehen, Herr Landgerichtsrat, daß ich es nicht . Es 

iſt ja ein unheimlicher Fund, den Sie in dem alten Keller ge⸗ 

macht haben, aber ihn mit meinem in der Nordſee ertrunkenen 


Onkel in Verbindung zu bringen und meinen Vater zum 


Mörder ſtempeln zu wollen 
„Es iſt unumſtößlich bewieſen, daß es der Körper Ihres 
Herrn Onkels war.“ 
„Furchtbar! Ganz furchtbar — Und trotzdem —“ 
2Gnädiges Fräulein, auch wir Richter find Menſchen 
und können nur nach Spuren ſuchen und Indizien aufſtellen. 
Esſiſt traurig, daß Ihr Herr Vater geflohen iſt.“ 
Johanna ſagte ſcharf: „Ich bitte, Herr Landgerichtsrat, 
einen anderen Ton. Mein Vater iſt durchaus nicht geflohen, 
! iondern hat ganz öffentlich und auf ſeinem eigenen Dampfer 
Porfirio Diaz‘ eine Geſchäftsreiſe nach Argentinien an⸗ 
etreten. Wenn Sie wünſchen, wird Ihnen Herr Swend⸗ 
7 die Briefe unſerer argentiniſchen Freunde vorzeigen, 
die ihn dringend auffordern, in wichtigen Geſchäftsfragen 
herüberzukommen. Die Reiſe war von langer Hand vor⸗ 


bereitet.“ 5 1 
f „Aber ſehr geheimnisvoll, da ſelbſt ein vertrauter Freund 
5 des Hauses wie Herr Senator Störtebecker nichts davon 
OR wußte.“ 5 
a . en Senator Störtebecker gehört durchaus nicht zu 


den vertrauten Freunden unſeres Hauſes, und wenn mein 
Vater über ſeine Reiſe nicht ſprach, wird er Gründe gehabt 
haben.“ 23 


Anzahl von diplomatiſchen Telegrammen | fe} 


Bankbeamten nahmen die 


ſeine Reiſe dorthin zu ſprechen. 


PPoſener Tageblatt. > 


Gegen den Verſuch eines Beamtenſtreiks 


wendet ſich der Innenminiſter an die ihm unterftellten Beamten 
in einem Rund ſchreiben folgenden Wortlauts: 

„In der letzten Zeit traten in gewiſſen Streifen der Staats⸗ 
beamten Tendenzen in die Erſcheinung, die dahin abzielen, ihren 
wirtſchaftlichen Forderungen durch einen Streik Geltung zu ver⸗ 

affen. Ich glaube nicht daran, daß die Staatsbeamten 
derartigen Loſungsworten Gehör ſchenken werden. Die Forderungen 
der Staatsbeamten begegneten ſtets dem gehörigen Verſtändnis der 
Regierung, deren Gewogenheit in Beamtenfragen unzweifelhaft iſt 
und die ſtändig alles unternimmt, um die Exiſtenz der Staatsbeamten 
ſicherzuſtellen und ihre berechtigten Forderungen ſoweit wie möglich 
zu berückſichtigen. Die Regierung iſt ſich deſſen bewußt, daß die 
gegenwärtige Beſoldung der Staatsbeamten nicht 
vollkommen der Teuerung enktſpricht. Die 
Regelung dieſer Beſoldung kann jedoch nicht über die 
Finanzkraft des Staates hinaus erfolgen. Ich habe die 
Ueberzeugung, daß die Staatsangeſtellten ſich deſſen bewußt ſein 
werden, daß ein Streik eine unzuläffige Sache in der Hand des 
Staatsangeſtellten iſt und dem Staatsintereſſe direkt zuwider läuft. 
Ich hege das volle Vertrauen, daß ſich unter den Staatsbeamten des 
Innenminiſteriums und der ihm unterſtellten Behörden nicht Perſonen 
finden werden, die einen ungeſe tzlichen Weg beſchreiten möchten, 
und die ſich der ſchädlichen Folgen dieſes Mittels für die Zukunft des 
Staates nicht bewußt werden. Ich betone jedoch mit Nachdruck, daß, 
ſofern ſich ſolche Elemente finden ſollten, ich Uebertretungen dieſer 
Art auf keinen Fall dulden und die volle Strenge des 
Geſetzes in Anwendung bringen werde“. 

Ein ähnliches Rundſchreiben an die Beamtenſchaft haben auch 
die anderen Miniſter erlaſſen. 


Ein Setzerſtreik in Lodz. 
Die Lodzer Setzer traten am Sonntag in den Ausſtand, da ihre 


Lohnforderungen micht bewilligt wurden. Sie verlangen eine Er⸗ 
höhung der Löhne um 60 v. H. 


Ende des Bankbeamtenausſtandes im Lemberg. 
Die Forderungen der Lemberger Bankbeamten, die eine Woche 


hindurch geſtreltt hatten, wurden am Sonnabend angenommen. Die 
Arbeit wieder auf. 


Eine Valoriſierung der Steuern und Abgaben. 
der Finanzminiſterium fand am Sonntag unter dem Vorſitz des 
Miniſters eine Beſprechung über Balorifierung der Steuern und Ab⸗ 
gaben ſtatt. Durch die Valoriſterung ſollen die Verluſte ausgeglichen 
werden, die die Entwertung der Mark dem Staate bringt. 
Ausgabe von Zuckerbons. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Der Verband der Zuckerfabriken 
wandte ſich an das Finanzminiſterium mit dem Vorſchlag der Aus⸗ 
gabe von Zuckerbons. Dieſer Vorſchlag wird damit begründet, daß 
in der nächſten Zeit der Verband den Zuckerrübenlieferanten einen 
Betrag wird auszahlen müſſen, der beinahe der Geſamtſumme der 
im Umlauf befindlichen Banknoten gleichkommt. Im Umlauf be⸗ 
finden ſich 9000 Milliarden. Die e müſſen für Zucker⸗ 
rüben 7000 Milliarden bezahlen. Zur Erleichterung der Situation 
wird die Ausgabe von wertbeſtändigen Zuckerbons vor⸗ 
geſchlagen. 

Friſtloſe Beurlaubung von Wehrpflichtigen 

der Jahrgäuge 1899 und 1900. 


Republik Polen hat alle Ausſicht auf künftigen Wohlſtand. J 
bin feſt überzeugt, daß alle Liberalen Sympathie für dieſes 7 
kräftige Volk hegen, deſſen Liebe zur Unabhängigkeit 150 Jahre de 
Knechtſchaft und der Verfolgungen überdauerte. Vor einigen 
naten erklärte mir unſer Miniſterpräſident, daß ich nach feiner 10 
ſicht dem polniſchen Staate einen Dienſt erweiſen könnte, wenn An 
der Einladung folgte, die die polniſche Regierung an einige geeigne 
erſcheinende Engländer erließ, die ſie bat, nach Polen zu komm 
und ihr, der polniſchen Regierung, bei den von ihr beabſichtigten 
Finanzreformen ratend zur Seite zu ſtehen. Die Ausführung dien j 
Aufgabe wird ungefähr zwei Monate in Anſpruch nehmen. Jan 
fühlte, daß, wenn ich ſollte helfen können, es ein Fehler ſein 
würde, wenn ich die Einladung ablehnte. Es handelt ſich 50 
Polens Wohl, und der Wohlſtand dieſes Landes iſt mit dem Wohl 
ſtand unſeres eigenen Landes eng verbunden. Ich fühlte, daß * 
meine Pflicht war, alles zu tun, um die wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe Oſteuropas in die Bahnen eines normalen 
Lebens zurückzuführen.“ en 
Hierauf fragte Hilton Young feine Wähler, ob fie damit ein“ 
berftanden ſeien, daß er der ihm geſtellten Aufgabe zwei Monate 
widmen und während dieſer Zeit von England und von ihnen fern 
bliebe. Die Verſammelten brachten durch ſtürmiſchen Beifall ihr 
Zuſtimmung zum Ausdruck. 


Dom Deutſchtum in Polen. 


Verurteilte Deutſche. 


Eine Konitzer Meldung der „Deutſchen Rundſchau in Polen 
vom Sonnabend beſagt: Heute wurde in ſpäter Nachtſtunde um 
2 Uhr nach zweitägiger Verhandlung vor dem hieſigen Bezirks. 
gericht ein Prozeß gegen dreizehn deutſche Bürger 
der Stadt Konitz zu Ende geführt. Die Anklage behauptete 
u. a. den Vorwurf des Landesverrats. „Der 2 ) 
angeklagte, ein Reichsdeutſcher, befand fich bereits ſeit vielen 8 
naten in Unterſuchungshaft. Er betonte mit den übrigen ur 
klagten wiederholt ſeine Unſchuld. Das Gericht erkannte auf hohe 
Freiheits ſtrafen (Zuchthaus und Gefängnis). Es erhielten: 
der n Magiſtratsaſſiſtent Schärf 4 Jahre 7 Monate Zucht⸗ i 
haus, der Maſchinenbaumeiſter Sehulz 2 Jahre Zuchthaus, der 
Rentier und ehemalige Stadtrat Rhode 174 Jahre Gefängnis, der 
Photogvaph Greve 14 Jahre Gefängnis, außerdem eine Dame 
aus Czersk 6 Monate Gefängnis. — Die Herren Schulg, Rhode 
und Greve wurden ſofort in Haft genommen, Schärf 5 in Haft 
behalten, Die Verurteilten haben gegen das Urteil ſofort das 
Rechtsmittel der Reviſion eingelegt. 


Preſſe und Juſtiz. 


Hilton Doungs Miſſon. e e mi Reini aut dr 
Die Vorgeſchichte der Berufung Hilton Yonngs a N 
nach Polen. 


Hilton Young ſelbſt über feine Aufgabe. 
Vor ſeiner Abreiſe nach in fee As 5 
am dabei au 
Er ſagte u. a. 


oung 
über 


bg. Hilton 


irk Norwi 


den Wiederaufbau Europas und 


Unwillkürlich bewunderte der Richter die Sicherheit des 
jungen Mädchens, dann aber verſuchte er vergebens ein Ge⸗ 


„Allerdings, dort, im Schlafzimmer meiner Eltern.“ ſpräch anzuknüpfen. 


„Ich habe gehört, daß Ihr Herr Vater in ſeiner Wohnung 
einen eingebauten Treſor beſaß.“ 

„Bitte, Herr Landgerichtsrat, geben Sie ſich keine Mühe. 
ch weiß ſehr wohl, daß Sie mich nur beſchäftigen gr 
1 i 
‚© were ic) einen ae maien und ein ad ür I DC Duteiungen De, Der Benin ni 
ae anfertigen e zanſſen a Be überzeugt bin, um jo mehr werde ich jede Unter⸗ 

„Wenn es Ihre Pflicht iſt und Ste meinem Vater gegen- ſuchung fördern, denn ſie kann dieſe Unſchuld nur beweiſen.“ 
über, die Verantwortung übernehmen, kann ich mich auch „Sehr liebenswürdig und klug.“ a a 
dem nicht widerſetzen. “) * Johanna antwortete nicht mehr und ſah ſchweigend zum 

„Sie gestatten, daß ich hinübergehe? ’ Fenſter hinaus, bis der Kommiſſar wieder eintrat. 
„Bitte, wünſchen, Sie, daß ich mitkomme?“ „Ich werde mir erlauben, morgen mit dem Schloſſer 
„Durchaus nicht. wiederzukommen.“ Be 
Ich wiederhole —“ begann der Landgerichtsrat zu „Bitte.“ N 
ſprechen. EN „Ich brauche nicht zu betonen, daß die Siegel, die ich hier 

Johanna fühlte, daß er ſie mit Abſicht zurückhalten wollte, oben und unten am Privatkontor anlege, unter feinen Um⸗ 
wohl um die Hausſuchung des Kommiſſars nicht zu ſtören, ſtänden verletzt werden dürfen.“ 50 

„Muß Herr Swendholm hier bleiben?“ Johanna ſchüttelte den Kopf: „Hier oben können Sie 

„Durchaus nicht.“ " \ ſiegeln, jopiel Sie wollen, obgleich es überflüſſig iſt, weil 

„Dann erwarten Sie mich nachher im Kontor.“ ich ja ſowieſo keine Schlüſſel habe. Gegen ein Verſiegeln 

Swendholm erhob ſich. des Kontors lege ich Widerſpruch ein. Wenn Sie dort etwas 

„Es wird vielleicht gut ſein, wenn ich das Perſonal für unterſuchen wollen, tun Sie es jetzt gleich. Sonſt muß das 
heute entlaſſe.“ Kontor für den Vertreter meines Vaters offen bleiben. Ich 

„Ja, denn ich vermute, daß die Herren nachher auch Vaters] wünſche auch nicht, daß die Kunden des Hauſes durch derlei, 
Büro durchſuchen wollen.“ 8 Dingekopfſcheu gemacht werden, und die Firma geſchädigt wird. 

Der Landgerichtsrat warf ihr einen Blick zu. „Herr Swendholm würde ſich wohl mit ſeinem Büro 
„Das iſt bereits heute morgen geſchehen.“ begnügen.“ BR FJortſetzung folgt. ! 


„Ich darf wohl annehmen, daß Sie den Schlüſſel beſitzen.“ 
„Bedaure, den hat mein Vater mitgenommen.“ J 


£ 


erſtatter äußert fein Bedauern darüber, da 


ſeine vorher geäußerte beſſere Einſicht verleugnet, nicht aus einem 


Außenminiſter habe erklärt, daß er 


an das Promberger Bezirksgericht zurückverwieſen; zum Teil er⸗ 
folgte Freiforeung, * 908 Urteil wurde . 
lt Dazu ſchreibt die „Deutſche Rundſchau“: „Da ſämtliche De⸗ 
te als Preſſebergehen unzweifelhaft aus nationalen Gründen 
u bereits vor zwei Jahren begangen wurden, fällt der Prozeß 
nter die generelle Amneſtie. Das Poſener Appellationsgericht 
peitern durch ſeine G e Fall Bendiſch dieſen Stand⸗ 
nit unzweideutig anerkannt. a Contag keine Strafe zu ge⸗ 
bergigen hat, kann nach unſerem Dafürhalten auch kein Flu t⸗ 
erdacht vorliegen, jo daß der Grund für die Unterſuchungshaft 
ereits jeit dem Monat Juli, in dem das Amneſtiegeſetz publiziert 
urde, hinfällig geworden ſein dürfte.“ 


—ꝛ d — — — —: — 
Beſuch von deutſchen Großinduftriellen 


bei General Degoutte. 


Am Freitag, dem 5. Oktober, ließen ſich, wie aus Paris ge⸗ 
meldet wird, die Großinduſtriellen Stinnes, Vögler, Klöck⸗ 
ner und der Leiter der ſtaatlichen Gruben im Ruhrgebiet, von 

elſen, bei General Degoutte in Düſſeldorf melden und hatten 
3 ihm eine Unterredung. Am Sonnabend gab die Agence Havas 
inen Bericht über die Zuſammenkunft aus. Die Verhandlung, 
° zum Gegenſtand die Wiederaufnahme der Arbeit und den provi⸗ 
driſchen Wiederbeginn der Reparationslieferungen hatte, ſoll drei 
Stunden gedauert haben. Die Induſtriellen hatten die Ermäch⸗ 
dung Streſemanns und hatten vorher mit Krupp v. Vohlen im 
relüngnis verhandelt. Die Delegierten reiſten nach der Unter⸗ 
baun nach Berlin zurück, um der Reichsregierung Vericht zu er⸗ 

en. ? 2 


Eine Unvorſichtigkeit des Generals Degoutte 


und Vertreter der Verbündeten gehandelt 
Die deutſchen Delegierten ſeien nach den beim Waffenſtill⸗ 
hand beobachteten Formalitäten an den Vorpoſten . und 
N das franzöſiſche Hauptquartier geführt worden. r Bericht: 
N 0 General Degoutte 
temand neben ſich hatte, als er die deutſchen Indu⸗ 
ſtriellen empfing. Er meint, falls nicht ein Protokoll unter⸗ 
rieben worden ſei, wovon man noch nichts wiſſe, werde das Ver⸗ 
r des Generals alle möglichen Manöver erleichtern und viel⸗ 
icht als Unvorſichtigkeit erſcheinen. 


Wutausbrüche. 


Die Rede Lord Curzons begegnet in den franzöſiſchen Blättern 
einem wahren Wutgeheul des Widerſpruchs. Man ſtellt ſich, als 
ob man es nicht für möglich gehalten hätte, daß ein engliſcher 
Außenminiſter wie Lord Curzon eine Sprache zu reden ſich er⸗ 

hne, die ſich von derjenigen des engliſchen Premierminiſters 
Baldwin völlig unterſcheide. „Echo de Paris“ tobt gang beſonders 
ſcharf gegen den engliſchen Außenminiſter. 


arſenal der in London ſeit den letzten acht . 
) t 


nen Lande, das ſeine 
Oberſchleſiens und die 


15 weigern, ſeine mäßigen 
len. 


Im „Figaro“ wird erklärt, die Erklärungen Baldwins ſelen 
diejenigen eines originellen (l) Denkers (Dabei hat Baldwin 


are an An) un e. er das 
er Konſervativen hin.) und aufrichtigen Freundes Frankreichs ger 
weſen, die Rede Lord Curzons ee e in 1 ſchneibenten 
Tone gehalten ift, laſſe auf einen Mann ſchließen, den der 
Mißerfolg ſeiner Politik erbittert. Die Rede Lord 
Curzons ſei außerdem doll von Widerſprüchen Der engliſche 

das R ionsproblem mit 


eſchwätz und Gehetz 


Folge haben könne. 
Een zuſammenarbeiten; aber ihm erſcheint die franzöſiſche 


der engliſchen Politik erklärt 


Aus dem Pariſer Lügenkeſſel. 


Heute ſo, morgen ſo. 

Die Pariſer Lügenpropaganda arbeitet eifrig und unermüdlich 
daran, allerlei handgreiflichen Schwindel über Deutſchland zu ver⸗ 
breiten, und die Polniſche Telegraphen⸗Agentur nimmt dieſe Ergüſſe 
Tartarins willig auf. So läßt ſie ſich aus Düſſeldorf unter dem 
7. Oktober melden, daß die deutſchen Blätter den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden die Abſicht unterſchieben, den 10ſtündigen Arbeits ⸗ 
tag im Ruhrgebiet einzuführen. Natürlich alles „deutſche 
Lügen“, um das ehrenwerte Frankreich in Deutſchland (als ob es 
da noch nützlich wäre) und im Ausland zu diskreditieren. Dabei 


hat die Polniſche Telegraphen⸗Agentur unter dem Datum des p 


8. Oktober ſelbſt ein Telegramm aus Münſter in Weſtfalen 
gebracht, in dem mit dürren Worten berichtet wird, daß ein Adju⸗ 
tant des Generals Degoutte eine Delegation aller Berufsverbände 
des Ruhrgebietes empfing. Unter den Bedingungen ſteht an 
zweiter Stelle: Einführung des 10ſtündigen Arbeits ⸗ 
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tages (wprowadzenie 10-godzinnego dnia pracy), (. „Depeſze 
Poranne! vom Donnerstag, dem 4. Oktober). Was alſo vor fünf 
Tagen als objektive Tatſache gemeldet wurde, iſt jetzt deutſche Lüge. 
Da ſtimmt wohl etwas nicht. 
Extrabelohnungen für bayeriſche Biertrinker 

Bayern will ſich bekanntlich, wie die franzöſiſche Propaganda 
erklärt, vom Reich losmachen. Zu dieſem Zweck hat es, ſo behaupten 
ranzöſiſche und polniſche Blätter, ſich einen Diktator in der Perſon 

8 Herrn v. Kahr geſetzt. Dieſer beſagte Herr v. Kahr weiß in 
ganz raffinierter Weiße das bayeriſche Volk für ſeine Gewaltpolitik 
zu ködern. Er faßt die Bayern an ihrem ſchwächſten Punkt — dem 
Biergenuß. Der bayeriſche Diktator hat, man höre und ſtaune, 
verordnet, daß nicht nur das Bier an ſeine braven Landsleute 
koſtenlos verabfolgt wird, ſondern daß ſogar jedem Biertrinker 
nach jedem genoſſenen Maß deſſen bisheriger Preis als Extra⸗ 
prämie ausgezahlt wird. Natürlich hat der Diktator ge⸗ 
wonnenes Spiel, alle bayeriſchen Bierherzen ſchlagen nur für ihn 
und er iſt der Liebling des Volkes. Ja, ja! — es iſt kein 
Scherz. Die polniſche Telegraphen⸗Agentur mel⸗ 
det kes, ſchwarz auf weiß. Die „Depeſze Poranne“ vom Montag, 
dem 8. Oktober, bringen aus München, den 7. Oktober (Pat.), fol⸗ 
gendes Telegramm: Unfehlbares Mittel zur Popularität des Herrn 
Kahr. Der Genevalkommiſſar v. Kahr verfügte eine Herabſetzung 
des Vierpreiſes um 200 Prozent (zarzadzit redukeje cen piwa 
o 200 proc.) Den Fabrikanten dieſer Meldung iſt alſo nicht klar 
geworden, daß man zwar Preiſe um jeden beliebigen Prozentſatz 
erhöhen kann, daß aber bei ihrer Herabſetzung die Skala 
nur bis 99 Prozent geht. Eine Preisermäßigung um 100 Prozent 
bedeutet 4 Abgabe, eine ſolche um 200 Prozent aber 
läßt ſich nur ſo verſtehen, daß dem Abnehmer der bisherige Preis 
als Zugabe ausgezahlt wird. An ihrer Schwäche im Kopfrechnen 
iſt die Polniſche Telegraphen-Agentur alſo diesmal mit ihrer hüb⸗ 
ſchen Meldung geſcheitert. 
Auch Württemberg auf Abwegen 

Nach dieſen Proben kann man beurteilen, was es mit einer 
Meldung der Agencja Wschodnia auf ſich hat, die uns erzählt, daß 
„Exchange Tel.“ meldet, die württembergiſche Regierung 
berhandle mit der bayeriſchen wegen einer gemeinſamen 
Separatiſtenfront gegen Berlin. „Exchange Tel.“ macht 
ſich vr Diener derjenigen engliſchen Kreiſe, die hinter der „Daily 
Mail“ ſtehen, die von Paris aus redigiert wird. Womit ſind denn 
eigentlich die 8 für den Separatismus geködert 
worden? Vielleicht mit Bratwürſten? Vorſicht vor all ſolchen 
Schwindelnachrichten iſt aufs dringendſte zu empfehlen. \ 

— ——— 


Sowjetrußland. 


Die Ausbildung der Soldaten und der Offiziere 
der Roten Armee. 

Der Leiter des militäriſchen Ausbildungsweſens Rußlands, 
Petrowski, informierte einen engliſchen militäriſchen Sachverſtän⸗ 
digen über einige Eigentümlichkeiten der Ausbildung in der Roten 
Armee. Er ſagte: 

„Wir verlangen von unſeren Soldaten hauptſächlich zwei Dinge. 
Sie müſſen leſen und ſchreiben können und körperlich kräftig ſein. 
Das Letztere iſt bei unſeren Leuten faſt immer der Fall. Wir 
kriegen ſie ſchon mit 16 Jahren und dann beginnt ihre Erziehung.“ 
Die Methode des Unterrichts bei der roten Armee it GR 
eigenartig. Der Lehrplan beſteht darin, daß die Rekruten 
recht viele Bücher leſen müſſen. Es gibt keine be ⸗ 
ſtimmten Lehrſtunden, und der Lehrer erteilt nur Unter⸗ 
richt, wenn er darum gebeten wird. Die Prüfungen beſtehen darin, 
daß jeder Mann Bleiſtift und Papier bekommt und nun auf⸗ 
1 muß, was er weiß. Die Haupterzie hung aber be⸗ 
ſteht in politiſchen Diskuſſionen und im Schreiben 

äßen. Dafür werden Preiſe ausgeſetzt. Der rote 

Soldat wird ſofort politiſch geſchult, hat Stimmrecht, und die Armee 
ſchickt ihre eigenen Vertreter in rer et 
er 


iet ſind das Gehirn der Armee, ſo erklärte er dieſe ng = 
0 


ſtarkes Gehirn iſt im Kriege nichts wert, ohne kräf 

Beine, die feine Gedanken in die Tat umſetzen. Die Gemeinen 

ſind die eigentlichen Kämpfer, deshalb grüßen wir ſie.“ g 
Trotzki ſpricht. 

Wie dem Berliner Sowjetorgan „Nakanune“ aus Moskau ge 
drahtet wird, hatte der amerlkaniſche Senator King vor feiner Abrelſe 
aus Moskau eine Unterredung mit A Kim Auf die Frage 
Kings, welche Haltung die ruſſiſche Sowſetrepublik im Falle des Aus⸗ 
bruches einer neuen Revolution in Deutſchland einnehmen würde, 
antwortete Trotzki: 


egen 
ir v 


lichen Verteidigungspolttik der ruſſiſchen Sowfetrepublik. 
Die Somjetregierung hat ein Intereſſe an der Durchführung der von 
3 Verpflichtungen und der Aufrechterhaltung des 
rauens der Geſchäftswelt. Sie wird alle ernſten ausländiſchen 
ger unterftügen, die in der Induſtrie Sowjetrußlands dauernde 
pitalsanlagen machen wollen. Die ‚neue Wirtſchafts⸗ 
olitir Sowjetrußlands iſt eine Lbbensnotwendigkeit 
für die millione ge ruſſiſche Bauernſchaft und ſoll während einer 
längeren Periode aufrechterhalten werden.“ 


Schwierigkeiten der ruſſiſchen Getreideausfuhr. 
Wie der „Ekon. Schiſnj“ aus Charkow gemeldet wird, find 


Bank klagt über Mangel an Mitteln. 


nicht aufgegeben, wir werden niemals den Kampf um die Mens 


die erſten Schritte bei der Bereitſtellung von Getreide in der 
HAMMA ee ee eee 


Harry Liedtke, Eva May und Lie de Putti’s 
een ee „Die Rache der Fledermaus“ e 


Ukraine auf ernſte Schwierigkeiten geſtoßen. Die größten 
Organiſationen haben unter dem Mangel an Zahlungsmitteln ſo⸗ 
wie unter dem Umſtande zu leiden, daß es unmöglich iſt, die Tſcher⸗ 
wonzen (1 Tſcherwonez gleich 10 Rubel Gold) zu wechſeln. Die 
Staatsbank hat erſt 500 000 Pud Getreide bereit geſtellt und es 
fehlt ihr an Mitteln für weitere Einkäufe, auch die Ukrainiſche 
In derſelben Lage befinden 
ih der „Chleboprodukt“ und der „Selski Gospodar“, Aus Zari⸗ 
zyn beſagt eine Meldung des oben genannten Blattes, daß für 
die Ausfuhr kein Getreide übrig fein werde. Im Gegenteil, 
nach den letzten Angaben des Gouvernemenkts⸗Wirtſchaftsrates fei 
eine Einfuhr von über 514 Millionen in das Gouvernement, das 
unter Hagel, Trockenheit und Schädlingen gelitten habe, erforderlich. 
Berichte aus Samara klagen über den Mangel an Beförderungs⸗ 
mitteln, ebenſo fehle es an Säcken für den Getreidetransport. 


die Sitzung des deutſchen Reichstages 


1 am Sonnabend nachmittag 214 Uhr ſtatt. Das neue Kabinett 
ar am Regierungstiſch verſammelt. Reichskanzler Dr. Streſe⸗ 
mann ergriff das Wort zur Regierungserklärung. Von den 
Kommuniſten wird er mit lärmenden Zurufeg empfangen, u a. hört 
man den Ruf: „Kuliſſe für Stinnes!“ Streſemann weiſt dieſe 
Zurufe zurück und beginnt ſeine Rede. 

Der Reichskanzler wendet ſich zuerſt gegen den Reichsverband 
der Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen, der erklärt habe, der Parla⸗ 
mentarismus habe verſagt. Streſemann ſtellte die 
Gegenfrage: „Hat denn nicht auch die Wirtſchaft verſagt, indem 
ſie ſich dem Staate nicht zur Verfügung ſtellte? 

Der paſſive Widerſtand 

war keine Waffe mehr, er brachte uns die finanzielle Zerrüttung, 
den Markverfall, jo daß wir den Tag vor Augen ſahen, wo die 
deutſche Mark aufhörte, im Auslande und Inlande irgend ein 
Zahlungsmittel zu ſein. Wenn wir infolgedeſſen den Kampf 
aufgeben mußten, ſo geſchah es in dem Gedanken, daß eine FJeſtung 
kapituliert, weil ſie keinen Proviant mehr hat oder die Gefahr 
droht, daß das ganze Volk ſich nicht mehr ernähren kann. Das iſt 

ine Sache, deren man ſich als nationaler Mann zu ſchämen 


. x (Beifall.) 
bat. eifall. 
n Die deutſchen Angebote. 

Ich darf wohl ſagen, unſere Angebote an Frankreeich ſind das 
Weiteſtgehende, was Female ein Volk angeboten hat. Es gibt kein 
beſchämenderes Dokument als die Denkſchrift der Reichsregierung 
über die Behandlung der deutſchen Angebote. Wir 
haben die Forderung der Wiederverfügung über das Ruhrgebiet 


heitsrechte der Bevölkerung aufgeben. (Lebhafter Beifall.) Wir 
denken gar nicht daran, auch nur das Geringſte dieſer Grundſätze 
aufzugeben. (Beifall.) Wenn es ſich um die Endentſcheidung han⸗ 
delt, dann mögen Sie (nach rechts) ſehen, ob wir dann hier etwas 
aufgeben werden. Eines wollen wir betonen, gleichgültig, ob wir 
jetzt in der Lage find, denen zu helfen, die bis in die letzten Tage 
inein weiter unter Bedrückung und Ausweiſungen zu leiden 
hatten: Unſer iſt der Boden, unſer iſt das Land, unſer iſt die 
Hoheit in dieſem Lande. (Stürmiſcher Beifall.) 

Man ſpricht davon, die deutſche Regierung müſſe erſt ihren 
„guten illen“ zeigen; dagegen 2 ich fragen: Über das 
hinaus, was wir angeboten haben zu leiſten und zu erfüllen, in 
dem Memorandum vom 7. Juni und in dem, was ich erwähnt habe 
an Finanzmonopolen und anderen, — was ſoll Deutſchland dar⸗ 
über hinaus zu leiſten anbieten? Es iſt ja das Letzte, was ein 
Volk zu leiſten anbieten kann. 

Unſer Wille iſt der zur Verſtändigungz aber es gibt 
eine Grenge der Geduld des deutſchen Volkes, das haben 
diejenigen Exregungen bewieſen, deren Zuckungen wir gerade auch 
in dieſer Zeit erlebt haben, allerdings in Auswirkungen, die wir 

icht billigen, ſondern verurteilen, die aber niemals geſchehen 
konnten, wenn nicht die Saat dazu geſtreut worden wäre durch 
die Gewaltpolitik, die Deutſchland gegenüber in den letzten 
Jahren geübt worden iſt. 

Das Ermächtigungsgeſetz. 

Wir haben eine ganze Reihe von Maßregeln in Ausſicht ge⸗ 
nommen; das geht nicht mit dem parlamentariſchen App wie 
er aufgezogen iſt. Das Ermächtigungsgeſetz müſſen Sie 
uten 8 5 „ der Kommu⸗ 
niſten. 3 iſt gang klar, er agerungszuſtand ſich n 
en racttek die für ben Veſtand bes Sauter eine Wahr 
ſind. (Andauernde ſe der Kommuniſten: Lüge!) 


Deutſches Reich. 


Erklärung der Deutſchnationalen Volkspartei. Die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei veröffentlicht folgende Erklärung: Der Feind 
ſteht im Lande. Der deutſche Reichstag aber verhandelt endlos 
unter dem Hohn des Auslandes über die Neubildung der Regie⸗ 
vung. In höchſter Not iſt das deutſche Volk führerlos. 
Im Namen unſerer bedrängten Brüder an Rhein und Ruhr und 
im Namen von Millionen deutſcher Volksgenoſſen der unbefetzlen 
Gebiete fordern wir: Schluß mit dem hilfloſen Hin und Her der 
Parteien! N 

Der Hauptvorſtand des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Induſtrieller ſowie der Fachgruppenausſchuß der Induſtrie 

po 
öle 


men in ihrer Berliner Tagu nde Entſchließung zur 


tiſchen an: „Des Deutſi eiches Einheit, ſeine 
kerung und ſeine 8 ſind in 1 Gefahr. Der Bar 
lamentarismus hat verſagt. Über die jetzige Not helfen 


uns nur willensſtarke und zielbewußte Männer 
hinweg.“ 

un Polemik der „Germania“ gegen die Deutſche Volkspartei 
Die „Germania“ führt die Rechtsſchwenkung der Deutſchen Volks. 

rtei auf den Einfluß der Großinduſtriellen zurück. Man könnte 
ich die Macht dieſer Männer gefallen laſſen, wenn ſie Deutſchland 
aus dem Elend helfen würden. Das können ſie aber nicht. Ihre 
Macht ſei ein Kind der Inflation, der typiſchen Kriſen der Nach⸗ 
kriegszeit, und man könne von ihr nur Symptome des Nieder⸗ 
ganges und nicht der Beendigung des Niederganges erwarten. Es 
ne 2% zu wünſchen, daß dieſe Macht ihre bisherige Anonymität 
aufgebe. 

* Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchvölkiſchen und Kommuniſten 
in Allenſtein. Die deutſchvölkiſche Arbeitsgemeinſchaft in Allen⸗ 
ſtein hielt dieſer Tage eine Verſammlung ab, zu der ungefähr 
40 Perſonen erſchienen waren. Auf Erſuchen wurde die Verſamm⸗ 
lung durch einen Poſten der Schutzpolizei geſchützt. Bei ihrer Rück⸗ 
kehr von der Verſammlung wurden die Mitglieder der deutſch⸗ 
völliſchen Arbeitsgemeinſchaft in der Nähe des „Königlichen Hofes“ 
von Kommuniſten angerempelt. Der Schriftführer Kirſchbaum gab 
in der Notwehr einen Schreckſchuß ab, hierauf wurde von den 
Kommuniſten mehrmals geſchoſſen. Verletzt iſt niemand. Nachdem 
die Schutzpolizei zwei der Beteiligten zur Feſiſtellung des Sach⸗ 
verhaltes nach der Stadtpolizeiwache abgeführt hatte, zerſtreuten 
ſich Angegriffene und Angreifer. 


— 
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Am 7. d. Mts. kurz vor unſerm Umzuge 
nach Deutſchland, ſtarb fanft mein Letztes, meine 
n einzige Schweſter, Volksſchullehre⸗ 


Gdansk 


Danzig, Kassubischer Markt 17-20. 
Tel.: Danzig 6-91. 
VRR EEE 
Wir Kaufen nur „age sonladungen: 


Ella Heumann. 
Puſzezykowo, den 8. Oktober 1923. 


Die Beerdigung findet am 10. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr auf dem Garniſonkirchhofe 
in N Trier 
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Dienstag, 9. Oktober 1923. 
das Geſetz über die Dermögensabgabe. 


Erläutert von Notar Czaja. 
Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes im „Dziennik Uſtaw“ 
dom 26. v. Mts. erſchienenen Geſetzes vom 11, Auguſt ſind folgende: 
Die Vermögensſteuer wird vom Jahre 1924 bis Ende 
1926 erhoben in ſechs halbjährigen Raten im Geſamtbetrage von 
1 Milliarde Goldfrancs, umgerechnet auf Polenmark nach dem 
Kurſe 1 Golofranc = 20000 Papiermark, und zwar: 1. 500 Mil: 
lionen Goldfrancs von der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 2. 375 Mil⸗ 
lionen von Induſtrie Handel und Gewerbe, 3. 125 Millionen von 
dem übrigen der Abgabe unterliegenden Vermögen. Sie wird 
erhoben: a) von allen länger als ein Jahr, vom 1. Juli 1923 
urückgerechnet, in Polen wohnhaften phyſiſchen Perſonen, b) von 
allen Perſonen ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz, die in Polen 
Aribewegliches Vermögen, alſo Grund und Gebäude und intabu⸗ 
derte Forderungen beſitzen, im Werte derſelben ſowie vom Anlage⸗ 
und Betriebskapital in land» und forſtwirtſchaftlichen Betrieben, 
im Handel und Induſtie, c) von Nachläſſen, die von Erben noch 
nicht angenommen wurden, d) von juriſtiſchen Perſonen, alſo Ver⸗ 
einen, Stiftungen, Genoſſenſchaften, Aktiengeſellſchaften und dergl., 
e) von dem von polniſchen Staatsangehörigen ſeit dem Jahre 1918 
im Auslande erworbenen oder angelegten Vermögen. Befreit von 
der Abgabe find: 1. der Staat und die autonomen Verbände, 
2. Daugenoſſenſchaften für die Erbauung neuer Wohnhäuſer, 3. die 
bom Staate ſubventionierten Konſumgenoſſeriſchaften, die dem Re⸗ 
biſionsverbande zugehören, 4. Unternehmungen der Arbeiter und 
Staatsangeſtellten, die ſich nicht mit Handelstransaktionen be⸗ 
faflen, 5. Perſonen, deren Geſamtvermögen am 1. Juli 1923 den 
Betrag von 3000 Goldfrauecs nicht überſtteg, 6. Eigentümer von 
Wäldern rückſichtlich des Holzbeſtandes, welchen hierbon die Holz⸗ 
abgabe vorgeſchrieben wurde. Sachliche Befreiungen: Bibliotheken, 
Sammlungen für Schulzwecke ohne Rückſicht auf ihren Wert, Mo⸗ 
biliar, Kleidung und Hauseinrichtung für den perſönlichen Ge⸗ 
brauch der FJamilienangehörigen im Werte bis 5000 Goldfrancs, 
den Militärperſonen überlaſſene Grundſtücke, Grundstücke an den 
Oſtgrenzen bis 20 Hektar, polniſche Staatsanleihen, Vermögen, die 
Kultus-, Unterrichts-, Wohltätigteits⸗ und h ieniſchen Zwecken 
gewidmet find, Neubauten in Städten, errichtet auf Grund des 
Geſetzes vom 22. September 1922, und landwirtſchaftlicher Beſitz 
an den Oſtgrenzen bis 15 Hektar, deſſen Gebäude im Kriege ver⸗ 
nichtet wurden, falls deren Eigentümer bis 1. Juli 1923 ein Wohn⸗ 
haus und mindeſtens ein Wirtſchaftsgebäude nicht beſaßen. 
Gegenſtand der Abgabe iſt das geſamte Vermögen nach 
dem Stande am 1. Juli 1928 nach Abzug der dasſelbe vermindernden 
Schulden und Laſten, und find zum Vermögen des Familienober⸗ 
hauptes die Vermögen des im gemeinſamen Haushalte lebenden 
ya Eheteiles und der minderjährigen ehelichen Kinder zu z u⸗ 
n. 
Bewertung des Vermögens: Dasſelbe wird bewertet 
nach dem durchſchnittlichen Markwerte am 1. Juli 1923, umgerechnet 
sur Golbfranten nach obigem Schlüſſel. Die Grunoſtücke außerhalb 
der Städte werden nach einem zu ermittelnden Einheitspreiſe für 
jede Vonitätsklaſſe, die Gebäude und das Inventar mit je 10 Pro⸗ 
zent des Wertes der Grundſtücke bewertet. Das Vermögen der 
Induſtrie⸗, Gewerbe⸗ und Handelsunternehmungen, welche Han⸗ 
delsbücher führen, werden auf Grund der Bilanzen berechnet, ohne 
Abzug des Betriebs- und Reſervekapitals. Für das übrige Ver⸗ 
mögen wird der Finanzminiſter eine Schätzungsvorſchrift heraus⸗ 
— Höhe der Abgabe: über 3000 bis 4500 Goldfranken 1,2 
® t, 4500 bis 6000 1,4 Proz., 6000 bis 7500 1,6 Proz., 7500 
bis 10 000 1,8 Prog., 10 000 bis 12 500 2 Proz., 12 500 bis 15 000 
= Proz., 15 000 bis 25 000 2,4 Proz., 25 000 bis 35 000 2,6 Proz., 
— — bis 45 000 2,8 50 8 45 000 bis 60 000 3 Proz., 60 000 bis 
f 3 3 5 a ng 500 90 000 3,4 Proz., 90 000 bis 120 000 
ö D; 5 x te Pro i i 
3 über 71 5 Geldfennten DNN 
emejjung der Abgabe: Dieſelbe erfolgt in erſter 
Inſtanz durch Schätzungskommiſſionen und in 
————— % eiter Inſtanz durch 


| ung; miſſionen, bei den zur öffentlichen Rechnungslegun 
1 juriſtiſchen Perſonen d die . 
ſpektorate). Für jeden Steuerbezirk (Bezirkshauptmannſchaft) wird 
eine Schätzungskommiſſion von 15 bis 24 Mitgliedern nebſt Erſatz⸗ 
männern gebildet unter dem Vorſitz des Finanzinſpektors, in welche 
Perſonen einberufen werden, mange gewählt werden von den Be⸗ 
zirksausſchüſſen, Bezirksräten, lan wirtſchaftlichen Organiſationen, 
von ls und Gewerbekammern, von Vereinigungen der Kauf⸗ 
leute und ſonſtigen Gewerbetreibenden und Handwerkern, von 
Hausbeſitzervereinen und von Genoſſenſchaften anderer Unterneh: 
mungen. Fortſetzung folgt.) 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 8. Oktober. 


Wie lange ſoll der Krankenkaſſenärzteausſtand 
noch dauern? 

Morgen ſind 14 Tage ins Land ngen die Kranken⸗ 
kaſſenärzte ihre unmittelbare Tätigkeit für 5 Fe A Kranken⸗ 
kaſſen eingeſtellt haben. Bisher aber berlautet leider noch immer 
nichts über die Beilegung des unerquicklichen Ausſtandes, unter dem 
die zahlreichen Krankenkaſſenmitglieder ganz erheblich leiden. Denn, 
da die Arzte ſie nur noch als Privatpatienten behandeln, müſſen 
ſie einmal die Arztgebühren bei einer Inanſpruchnahme des Arztes 
ſofort begleichen und ſich wegen Zurückzahlung des verausgezahlten 
Geldes noch einmal an die Krankenkaſſen wenden. Das bedeutet 
aber naturgemäß für den Kranken, wenn er noch ſelbſt in der Lage 
iſt, bei der Krankenkaſſe vorzuſprechen, andernfalls für ſeine An⸗ 


gehörigen bzw. Abgeſandten eine ganz bedeutende, mit großem 
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Voſener Tageblall. 


Zeitverluſt, bedeutendem Kräfteaufwand uſw. verknüpfte Erſchwer⸗ 
nis. Schon aus dieſem Wrunde iſt der Wunſch, der wohl von allen 
Kaſſenmitgliedern geteilt wird, nach einer ſchleunigen Beilegung 
des Ausſtandes durch gegenſeitiges Entgegenkommen der betei⸗ 
ligten Parteien ſehr berechtigt. Die meiſten Kaſſenmitglieder zahlen 
recht bedeutende Krankenkaſſenbeiträge und haben daher auch be⸗ 
rechtigten Anſpruch auf ärztliche Behandlung und unentgeltliche 
Beſchaffung der Medikamente neben dem täglichen Krankengelde. 
Von der ungefähren Größe der Krankenkaſſenbeiträge kann man ſich 
eine kleine Vorſtellung machen durch die Tatſache, daß vom Betriebe 
der Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt für ihre Angeſtellten 
und Arbeiter allwöchentlich jetzt rd. 20 Millionen Mark an die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe abgeführt werden müſſen. Da nun 
aber ein nicht geringer Teil von Angeſtellten nicht nur dieſes Be⸗ 
triebes der Krankenkaſſe nur gezwungen als Mitglied angehört, 
unter anderen Umſtänden aber gern auf die erzwungene Mitglied- 
ſchaft verzichten würde, fo kann man es begreiflich finden, wenn 
gerade in dieſen Kreiſen der gegenwärtige Ausſtandszuſtand, der 
nun ſchon zwei Wochen andauert, ſehr unangenehm empfunden 
wird. 

Ohne in eine Einzelprüfung der Gründe einzutreten, die die 
Arzte zur Einſtellung ihrer Krankenkaſſentätigkeit veranlaßt haben, 
ſoll doch das Eine ausdrücklich hervorgehoben werden, daß wir ihre 
Wünſche auf eine promptere Erledigung ihrer Forderungen an die 
Krankenkaſſen für durchaus berechtigt halten in einer Zeit mit ihrer 
fortſchreitenden Geldentwerkung. In einer ſolchen Zeit iſt die 
bureaukratiſche Behandlung der Begleichung der Rechnungen ganz 
beſonders vom Übel, wo ein Betrag von 100 000 Mk. in drei Tagen 
kaum noch die Hälfte ſeiner Kaufkraft beſitzt. Aus dieſem Grunde 
iſt man neuerdings ſchon in zahlreichen Betrieben dazu überge⸗ 
gangen, die monatliche Gehaltszahlung durch eine mindeſtens zwei⸗ 
malige, an jedem Erſten und Fünfzehnten, zu erſetzen, um eben 
der Schädigung durch die große Geldentwertung vorzubeugen. Und 
was hier gegenüber den Angeſtellten Recht iſt, muß auch den Arzten 
gegenüber billig erſcheinen. 2 

Aber mag dem nun fein, wie ihm wolle, die Hauptſache tit, daß 
endlich nach nunmehr 14tägiger Ausſtandsdauer eine Grundlage 
geſchaffen wird, auf der eine ſchleunige Einigung der beiden Par⸗ 
teien zuſtande kommen kann. Hier wäre es Pflicht der Aufſichts⸗ 
behörden, vermittelnd einzugreifen und dafür Sorge zu tragen, 
daß der Friede bei den Krankenkaſſen und bei den Arzten wieder 
einzieht. Denn, wie ſchon erwähnt, ſind die Mitglieder der Kran⸗ 
kenkaſſen die Hauptleidtragenden, ohne daß ſie ſelbſt in der Lage 
find, zur Beſeitigung des gegenwärtigen unerträglichen Zuſtandes 
etwas beizutragen. Sie würden es mit Freuden begrüßen, wenn 
der Ausſtand beigelegt würde und man ſich auf beiden Seiten von 
der Richtigkeit des Sprichworts: „Friede ernährt, Unfriede verzehrt“ 
überzeugen wollte. nb. 


* 

Der Verein polniſch⸗katholiſcher Handwerker 
in Poſen, 600 Mitglieder zählend, hat in einer Verſammlung vom 
1. d. Mts. nach Anhörung des Referats eines Vorſtandsmitgliedes 
der Krankenkaſſe folgende Entſchließung gefaßt: 

„Der Verein proteſtiert gegen die übertriebenen und durch 
nichts begründeten Forderungen der Arzte der Stadt Poſen und 
erklärt ſich ſolidariſch mit dem Standpunkt des Vorſtandes der 
Krankenkaſſe der Stadt Poſen.“ („Wiarus Polski“ Nr. 233.) 


Die Hausſuchungen in Poſener Druckereien. 

Unſere Mitteilung in der Sonntagsnummer ergänzen wir nach 
dem „Kurjer“ dahin, daß der zum Druck vorbereitete Aufruf an die 
Beamten zum Ausſtande in der Druckerei des „Goniec Wielkopolski“ 
beſchlagnahmt worden iſt. ö 


Verwegener Raubüberfall. 

In der vergangenen Woche war der 18jährige Käuf- 
mannsgehilfe einer Poſener Firma in den Kreis Obor⸗ 
nik zum Kartoffelverladen entſandt worden. Als er ſich, nachdem 
er in der Nacht in Obornik übernachtet hatte, am Freitag früh 
gegen 9 Uhr mit feinem Rade auf dem Wege nach Ludomki— Dom⸗ 
browka (fr. Ludom Abbau) befand, ſtürzten plötzlich aus dem Walde 
zwei maskierte Kerle im Alter von 25 bis 28 Jahren heraus, riſſen 


ihn vom Rade herunter und raubten ihm zunächſt 10 Millionen 
Mark, die er zum Kartoffeleinkauf bei ſich führte. Dann entklei⸗ 
deten ſie ihn bis aufs Hemd, nahmen ſeinen Anzug, Stiefel uſw., 
ſowie ſein guterhaltenes Fahrrad Marke „Warta“ und verſchwanden 
mit ihrer Beute ſpurlos. Der ausgeplünderte junge Mann war 
von dem ganzen Vorgange derart überraſcht, daß er von den frechen 
Räubern nur eine ſehr unvollkommene Beſchreibung geben kann. 
Er weiß nur, daß die beiden Kerle Sportmützen trugen und der 
eine mit einem grauen Anzug und Wickelgamaſchen, der andere 
mit einem dunklen Anzug bekleidet war. Perſonen, die in der 
Lage ſind, irgendwelche Angaben zu machen, die zur Ermittlung 
der beiden frechen Räuber beitragen können, werden gebeten, dies 
bei der Polizei in Obornik oder bei der Poſener Kriminal⸗ 
polizei zu tun. x 

X Perſonalnachricht. Der Staatspräſident hat den Vize⸗ 


Wojewoden in Poſen, Dr. Stefan Czwojdzinski zum Präſidenten 
des Verwaltungsgerichts in Poſen ernannt. 
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durch ausgiebige. 


2 b x 
Beilage zu Nr. 229. 
+ Option für Oberſchleſien. Das Staroſtwo Grodzkie teilt 
mit: Allen im Bereich des Polizeibezirks der Stadt Poſen wohn⸗ 
haften Oberſchleſiern, die auf Grund des am 15. 5. 1922 in Genf 
unterzeichneten polniſch⸗deutſchen Abkommens betr. Oberſchleſien 
polniſche Staatsangehörige geworden ſind, wird hiermit bekannt 
gegeben, daß ſie bis zum 15. Juli 1924 auf die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit verzichten können. Die zuſtändigen Behörden, an 
die derartige Optionserklärungen zu richten ſind, ſind die ſogen. 
„Optionsbureaus“, d. h. in Polen die ſchleſiſche Wojewodſchaft in 
Kattowitz. Doch können dieſe Geſuche auch den eigentlichen Ver⸗ 
waltungsbehörden erſter Inſtanz — in Poſen das Staroſtwo 
Grodzkie — eingereicht werden. 

Die Tabak-, Zigarren⸗ und Zigarettenpreiſe find ſeit dem 
4. Oktober wie folgt erhöht worden: Zigaretten aus privaten 
Fabriken 800—2600 Mk., aus Staatsfabriken 750—2800 Mk. das 
Stück; Zigarren (privat) 5000—21 300 Mk., ſtaatliche Zigarren 
5000—18 000 Mk. das Stück; Tabak (privat) je 100 Gr. 40 000 
bis 200 000 Mk., aus ſtaatlichen Fabriken 80 000—270 000 Mk. 

N Der neue Gaspreis. Im heutigen Anzeigenteile wird eine 
abermalige Erhöhung des Gaspreiſes von 8000 Mk. auf 
10 000 Mk. für das Kubikmeter bekanntgegeben. Der Zentner 
Koks koſtet jetzt 125 000 Mk., das Pfund Teer 6000 Mk. 

X Die nutzloſen Richtpreiſe. Der Brotpreis, wie er am 
heutigen Montage in den Poſener Bäckereien gezahlt werden muß, iſt 
der beſte Beweis für die Nutzloſigkeit der Richtpreiſe und für die 
Richtigkeit unſerer Ausführungen in dem Artikel der Sonntags⸗ 
ausgabe „Richtpreiſe und Wirklichkeitspreiſe“. Während der Preis für 
ein 3 Pfd⸗Roggenbrot bis zum Mittwoch einſchl. 24000 M. betragen 
müßte, koſtet heut ein ſolches ... 36000 M., d. h. 50 v. H. über 
den Richtpreis! 

x Was einem Stadtpräfidenten paffieren kann. Dieſer Tage 
erſchlen ein Beamter beim Stadtpräſidenten und präfentierte ihm, wie 
die „Gazeta Poznanska“ berichtet, eine Quittung über 17 Millionen 
als Steuer von feinem Gehalt als Stadtpräſident. Herr Ratajski 
war anfänglich unangenehm überraſcht, zog aber ſchließlich ſein Scheck⸗ 
buch hervor und übergab dann dem Beamten einen entſprechend aus⸗ 
gefüllten Scheck. — Ergänzend ſei mitgeteilt, daß Herr Ratajskti als 
Stadtpräſident wohl ſein Gehalt bezieht, dieſes Gehalt aber gleich in 
voller Höhe zu wohltätigen Zwecken verteilt; er arbeitet umſonſt und 
muß alſo Steuern zahlen von einem Einkommen, das er in Wirk⸗ 
lichkeit nicht für ſich benutzt. Wir können es verſtehen und Herrn 
Ratajski die ganze Bitterkeit des Erlebniſſes nachfühlen, nach Lage 
der Sache iſt die Steuerbehörde aber in ihrem Recht. 

+ Die nächſten Konzerte. Mittwoch im Vereinshaus: 
Das ſchweizeriſche Streichquartett. Anfang 8 Uhr. — 
Donnerstag in der Kreuzkirche: Konzert des Bach ⸗ 
vereins (zwei Kantaten von Joh. Seb. Bach, „Die Weihe der 
Nacht“ von Herzogenberg). Anfang 7 Uhr. — Sonntag im 
Vereinshaus: Konzert der in Poſen durch ihre Bühnentätigkeit 
bekannten Sängerin Marja Janowska⸗Kopezynska 
(früher in Poſen, jetzt an der Leipziger Oper). Anfang 8 Uhr. 

+ Poſener Bachverein. Von auswärts wohnenden Mufik. 
intereſſenten wurde der Dirigent angefragt, ob keine öffentliche 
Generalprobe des Konzertes ſei, das am Donnerstag, dem 
11. 5. Mts. abends 7 Uhr, in der Kreuzkirche ſtattfindet. Es ist 
mancher am Donnerstag verhindert, und für einige liegen die Zug 
verbindungen jo ſchlecht, daß fie zu einer abendlichen Auf 
führung nicht hierher kommen können. Ihnen ſei hiermit geant⸗ 
wortet: Offentliche Generalproben, wie ſie etwa früher regelmäßig 
vor den Aufführungen der Matthäus⸗Paſſion ſtattfanden, ſind — 
zutage eine Unmöglichkeit. Jenen gingen doch immer ere 
Proben mit Orcheſter voran, und alles konnte in Ruhe vorbereitet 
werden. Das geht heute nicht mehr. Die Herren, die die Freund- 
lichkeit haben, im Kammer⸗Orcheſter mitzuwirken, ſind eben nur 
am Donnerstag abend frei. So muß die Generalprobe unmittel⸗ 
bar vor der Aufführung, am Donnerstag von 4—6 Uhr. 
ſtattfin denz natürlich in der Kreuzkirche. Wer dieſe Probe 
hören will, wolle ſich unmittelbar vorher perſönlich an den Diri⸗ 
genten wenden; das Anhören wird Muſikintereſſenten gern ge⸗ 
ſtattet werden. 

X Neun Millionen zu wohltätigen Zwecken. Bank arzy 
Zach. Ziem Polskich Tow.-Ake. (die Müller Bank) hat in ihrer 
kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung neun Millionen zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken ausgeworfen. 

# Steuerungleichheiten. Ueber Ungleichheiten in den perſön⸗ 
lichen Steuern berichten die polniſchen Blätter: Ein Beamter der 
ſechſten Kategorie muß monatlich 250 000 Mark Steuern zahlen, ein 
bäuerlicher Beſitzer von 25 Morgen in Galizien zahlt dagegen nur 
200 000 Mark fürs ganze Jahr. ; 

N Wieder zwei Kindesleichenfunde. Am Sonnabend wurde an der 
Pumpſtation am Gerberdamm die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts herausgezogen. An demfelben Tage wurde 
auf dem Grundſtück swy. Wojciech 26/27 (fr. St. Adalbertſtr.) eben · 
falls die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 
efunden. 

f e Zwei Gebinde Sprit beſchlagnahmt. Wie die „Gaz. Pozn.“ 
(Nr. 229 vom 7. 10.) berichtet, haben Zollbeamte in der Druckerei 
der Chriſtlichen Arbeiter, in der der „Poſtep“ erſcheint, in einem 
Schuppen auf dem Hofe unter Makulatur zwei Gebinde Sprit von 
zuſammen etwa 1100 bis 1200 Litern gefunden und beſchlagnahmt 

x Im Eiſenbahnzuge Krakau Poſen beſtohlen wurde heut 
nacht ein aus Krakau hier heut früh 635 Uhr eingetroffener Kaufmann 
um ſeine Aktentaſche mit 52 Millionen Mark Inhalt. Als er die 
Taſche aus dem Gepäcknetz nehmen wollte, war fie verſchwunden. 
Er hat die Reiſe zuſammen mit einem guten Bekannten gemacht 
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beide haben während der Fahrt geſchlafen. Dieſe günftige Gelegenheit, und des Feſtpredigers, Paſtors Willigmann:-Lifja, in die 


muß ein Eiſenbahndieb dazu benutzt haben, um die Taſche ſamt koſt⸗ 
barem Inhalt verſchwinden zu laſſen. 
x Fahrraddiebſtahl. Vor dem Grundſtück Alter Markt 4 wurde 
geſtern ein dort unbewacht ſtehendes ſchwarz lacktertes Fahrrad geſtohlen. 
x Polizeilich feſtgenommen wurden am Sonnabend und 
Sonntag 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 wegen Obdachloſtgkeit, 1 
wegen Unterſchlagung, 5 Betrunkene und 4 Dirnen. 


* Briefen, 5. Oktober. Verhaftet wurde, den „Allgem. 
Nachr. f. Pommerellen“ zufolge, kürzlich der Inhaber einer hieſigen 
Dampf mühle S. von hier, wie verlautet, unter derſelben 1 5 
digung wie die Beſitzer der Dampfmühle in Mröl, Nowawies (Über⸗ 
teuerung in Getreideprodukten), 

* Bromberg, 5. Oktober. In der Gemeinde Oſielsk, Kreis 

Bromberg, wurde geſtern in einem Strohſchober die Leiche einer 
etwa 70 jährigen Frau gefunden Ein Mord kommt 
nicht in Frage. Bei der Leiche wurden keine Papiere vorgefunden. 

* Gneſen, 6. Oktober. Das hieſige Gymnaſium konnte 
am 1. d. Mts. die Feier feines ſechzigjährigen Beſtehens 
begehen. Zur Teilnahme hatten ſich über 200 ehemalige Schüler 
eingefunden, darunter ein Herr v. d. Oſten⸗Sacken aus Poſen, der 
in das Gneſener Gymnaſium am erſten Tage ſeines Beſtehens als 
Schüler eingetreten war. 
pw. Rotenburg an der Obr 
zutag feierte die evangeliſche 


feſt noch 


a, 7. Oktober. Am vergangenen 
0 chemeinde neben dem Erntedank⸗ 
ich das Stiftungsfeſt des Jungfrauen vereins. 
In feierlichem Zuge, mit Kränzen im Haar, zogen etwa fünfzig 
junge Mädchen unter Vorantritt des Ovtspfarrers Aarteota 
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Handel 
Handel. 


Der ruſſtſche Export nach Finnland hat in der erſten Hälfte 
des Jahres 1923 einen Wertbetrag von 122 Millionen Finnenmark 
erreicht. Unter den Einfuhrgegenſtänden befinden ſich hauptſächlich 
Getreide und Olkuchen, aber auch Lokomotiven und eine Reihe 
techniſcher Halbfabritate. Nach Rußland lieferte Finnland u. a. Zellu⸗ 
loſe und Zeitungspapier. 

Verkehr. 


2 Zollfveied Tranſitlager der Stadt Warſchau. Der Magiſtrat 
der Stadt Warſchau hat ein zollfreies Tranſitlager in Warſchau 
eingerichtet, über deſſen Zweck und Einrichtung uns folgendes mit⸗ 
geteilt wird: Die Stadt⸗Warenlager 1 unter der Leitung des 
Magiſtrats Warſchau und umfaſſen Räumlichkeiten für rd. 2000 
Waggons. Die Verbindung der Stadt⸗Warenlager mit dem Güter⸗ 
5 n 3 eigener N und deren 
Abzweigungen nach allen Magazinen ermöglicht ein ſchnelles Auf⸗ 
und Ausladen der Waren. Die für ausländiſche Waren Deinen 
Lager find: 1. zollfreie, 2. Tranſitlager. Auf Grund der vom 
Minifter für Handel und Gewerbe erlangten Konzeſſion liefern 
die Stadt⸗Warenlager Lager- und Lombardierungszertifikate aus. 
Außer den vom Ausland auf Adreſſe der Lager direkt gerichteten 
Waren werden auch unverzollte, auf den Namen von Privatperſonen 
und Privatfirmen lautende Waren in Empfang genommen. Die 
in dem Stadt⸗Wavenlager in . genommenen ausländifchen 
unverzollten a genießen das Recht einer teilweiſen Zoll⸗ 
entrichtung und dreimonatigen Magazinage, während bei den Zoll⸗ 
amtslagern nur ein Termin von zwei Wo en vorgeſehen iſt. Die 
Stadt⸗Warenlager erledigen alle mit der Zollentrichtung verbun⸗ 
denen Angelegenheiten, ese hinſichtlich der zur Aufbewahrung 


Die 
Oktober 1928 nachm. 4 Uhr im 


beſtimmten, wie auch der direkt unter Adreſſe der Lager verſandten 
Warſchau iſt alſo gewiſſermaßen ſelbſtändig Spediteur. Die Ta⸗ 
der Handelskammer in Danzig weiterhin mitgeteilt iſt, hat der 
— — we — aßnahmen des Teuerungs⸗ 
Polens Sparkaſſen werden zu dem internationalen Kongreß 
ttefem internationalen — ji 1. auf dem diplomatiſchen Wege die 
nuar 1924 ab bei den polniſchen Staatsbahnen eingeführt werden, 
wie der bargeldloſe Verkehr geübt werden foll, wird noch ergehen. 
Seneralverſammlung findet am 20. 
A. N 
Gen. Verf. v. 19. Mat 1993 


Waren. Die Zufuhr und den Transport der Waren erledi die 
Stadt - Warenlager mittels e ene Die Stadt 
ri die möglichſt niedrig gehalten werden — ſowie weitere Aus⸗ 
künfte find von der Handels ammer zu Danzig erhältlich. Wie 
Magiſtrat Warſchau die Zuſicherung erwirkt, da Waren, die i 
den betreffenden Lagern lagern Ba zur Verfügung der auslän- 
irgend we 
Beſchlagnahme, nicht unterliegen. 
A Von den Banken. 

in Mailand, der aus Anlaß des hundertjährigen Beſtehens d 
talieniſchen Sparkaſſen einberufen wird, io Ber en, Zu 
Einladung in Polen bereits troffen. 

S Bargeldloſer Verkehr bei der Elſenbahn wird vom 15. as 
und zwar bürfen von dem Tage ab die Güter bahnhö in⸗ 
zahlungen in Schecks entgegennehmen. Eine genaue ee 

Von den Aktiengeſellſchaften. 

Cukrownia we Wrzeäni (Buderfabrit Wreſchen). 
Saale des Herrn Knechtel ſtatt. 

Bank Dis kontowy T. 

. wurde das Aktienkapital durch 400 000 
Stück Aktien zu 540 Mtp. um den Betrag von 216 Millionen erhöht. 


Die Aktionäre erhalten auf jede alte Aktie eine junge der VIII. Em 
Er der Da — — lch * e 1.20. 23 benden 
: zugsrecht er am { 

12 Uhr u f. Fr | ovember 1923 mittags 
„Urſus“ S. A. Mechaniſche Fabrik in Warſchau. Die 
dat Se * 11 75 1 ktober 1928, —— 5 Uhr in 
gsſaal der Bank Makopolski 5 „ ul. 0 

kowska Nr. 154. ſtatt. (M. P. 226 eee 


1 Ankäufe 1 eth 


Mein zweiſtöckiges 


Hausgrundſtück 
in einer Kreisſtadt an der 
Bahnſtrecke Bentſchen und Liſſa, 
bin ich willens an zahlungs⸗ 
fähige Käufer zu verkaufen. 
Anfragen ſind zu richten an 
G. Dreſcher, Sireſe 

(Bentſchen) [9445 


treft vom Erzeuger zu kaufen 


uſw. erbeten an 


in Poſen, Plac Wolnosci. 


Auf Beſchluß der 9 


Speisekartoffeln 
Fabrikkartoffeln 


ſowie jümtliche landwirtſchaftlichen Produkte, 
Roggen, Weizen, Gerſte, 
früchte, Futtermittel 


und alle Gemüſeſorten (mit Exportbeſcheinigun 
ei jedes Ausland) jedes Quantum möglichſt 


Offerten mit Preisangabe, Reriabeftakon u. Muſter 


Sehmakeit & Co., Komnissionspeschält, 


feſtlich geſchmückte Kirche, die von einer andächtigen Gemeinde bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Die reich ausgeſtattete Liturgie 
wurde durch Orgelvorträge, Chorgeſänge und ein religiöſes Ernte⸗ 
gedicht verſchönk. Paſtor Willigmann Wanne über Amos 
8, 11—12 vom Hunger nach des Herrn Wort. Am 1 
in Gloden bei Rotenburg im Gaſthauſe von Abraham bei Kaffee 
bund Kuchen die Nachfeier ſtatt. Im Anſchluß daran wurde auf 
dem Dorfanger unter zahlreicher Beteiligung der ganzen Gemeinde 
ein Erntefeſtſpiel mit Reigen, Volkstänzen und Volksliedern aufge⸗ 
teten dem die jungen Mädchen Erſtaunliches und Lobenswertes 
ei n. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werben unſeren Leſern gegen Finſendung der Bezugsguittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


W. F. in G. Eigentlich iſt dieſes Zeichen auch für einen an der 
Börfe Uneingeweihten nur unſchwer zu erraten. Es bedeutet + = 
ſteigende Tendenz. + + ſtark anziehende Tendenz +++ = Hauſſe. 
Bei den anderen zn iſt es umgekehrt: — fallende Tendenz 
— — == ftarl fallend, — — — = Baiſſe. Wenn Sie nun einiger⸗ 
maßen orientiert ſind, wie die Firma bewertet wird, deren Aktien ſie 
beſitzen, ſo können Sie ohne weiteres aus dieſen Zeichen allein leſen 
ob (Sie zu kaufen oder zu verkaufen haben. 

St. Nr. 100. 1. Getreidebörſe findet mit Ausnahme des 
Dienstags und des Donnerstags an allen Wochentagen ſtatt. 2. In 
der andern Angelegenheit wenden Sie ſich entweder an die Gieldy 
Plodow Rolniczych in Poſen direkt oder an die Ageneſa Wſchodnia 


l Er te Gro Int che Torfgewinnungs⸗ Geſellſchaft 
S ch w 5 ſen 5 de Generalverſammlung findet 1 24. Oktober 
1923, nachm. 3 Uhr im Hotel Polski ſtatt. (M. P. 226.) 


Von den Märkten. 

Leder. Poſen, 5. Oktober. Sohlenleder 520, Kroupons 730, 
Oberleder (Boxkalf) 155, Alaunleder 500, Oberleder ſchwarz und 
braun 650. Tendenz ſehr ſeſt. 

Wolle. Poſen, 5. Oktober. Wolle im Einkauf: I. 8750 
II. 8850, III. 8950. Im Verkauf: I. 8800, II. 8900, III. 9000. 

Baumaterial. Sosnowice, 5. Oktober. Ziegel 1600 p. Stck., 
Kalk 73 000 pro 100 Kg., Dachpappe 28 000 p. Quadratmeter. 

Metalle. Berlin, 5. Oktober. Raff. Kupfer 172—175, Orig. 
Hüttenweichblei 75—77, Hüttenrohzink in freiem Verkehr 93 —95, 
Remelted 75—77, Orig. Aluminium in Blocks 330-840, Zinn 
(Banka. Straits u. Auſtral.) 600—610, Hüttenzinn 580—590. Rein⸗ 
nickel 330—340, Antimon Regulus 75—77, Silber in Barren 13 500. 

London, 5. Oktober. Standard Kupfer 61.13.9, Elektrolit⸗ 
kupfer 64.10, Standardzinn 204.2.6. Blei bar 27.10, Zink bar 33,15, 
Antimon ausl. 34.10, Queckſilber 9.17.6. 

Getreide. Chicago, 5. Oktober. Weizen 107.75, Mais 75.25, 
Hafer 43.25, Roggen 71.25. 

Hamburg, 5. Oktober. Weizen 700—750, Roggen 600650, 
ai 9 Wintergerſte 720 — 750, Auslandsgerſte 800 —900 

ais 850. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 8. Oktober 1923. 


(Oone Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe a ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 
700 000 


eferung.) 
Weizen . . 2000000--2 200 900 Ro genkleie N 
Roggen . . 1 200 000 —1 300 000 8 er. 900000 — 1 000 000 
Roggenmehl 2 000 000 —2 200 000 | ßlartoffeln . 170 000190 000 
Fabrikkartoffeln 140 000 —160 000 


Braugerſte 1 300 000 - 1 400 000 
Marktſituation unaufgeklärt. Tendenz ſchwankend und nicht ein⸗ 


heitlich. 


Danziger Frühkurſe vom 8. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig.. . 100000 
Der Dollar in Danzig... . . 850000 000 


Warſchauer Dorbörfe vom 8. Oktober. 
Deutſche Mark in Warſchau . . 0,0008 


Dolle 000 
Engliſche Pfund in Warſchau . 2415000 
Schweizer Franken in Warſchau . 95 000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 31 600 


Warſchauer Börſe vom 8. Oktober. 
j Deviſen: 
e ee e TE in 00" ei Neue. a BOADU 
Berlin und Danzig. . 0.0008 Prag. 15 715 
London . 2 416 500 —2 416 000 Schweiz . 4 900 
ih doe area 1. en ee 
land 208 000 Ballen... dan „„ „ „ 900 


n 93 Bukareſt 2 686 500 000 
2 338000 G., 2 362 000 B., 


reſp. 121 / 
Kowno 68 


Hülfen- 


e ſuſch t. 


Gehalt na 
md 


A. inf 


„| Verantwortli: für Polen und 


Baulouchhalter 


Bewerber müſſen volniſche Staatsbürger ſein. 
Poſener Tarif. Offerten m. Zeugnis⸗ 


A. K. O. 1. Wir halten die A eines Prozeſſe 
en die Stadt für — — gas 3. on 8. Juni fand in 
Parſchen keine Börfe ſtatt. Am 2. Juni ſtand der Dollar 54250, 

am 4. Juni 55 000, am 5. Juni 56 280 Mk. 


P. St. in D.⸗K. Am 15. Oktober 1921 fand keine Produkten 
börſe in Poſen ſtatt. Am 14. Oktober 1921 notierte Roggen mi 
10 200 Mk., am 17. Oktober, dem nächſten Börſentage, mit 

F. G. in O. Der Zollſatz für aus Deutſchland einzu ührendt 
Holzbearbeitungsmaſchinen iſt in drei Kategorien geteilt. 
Grundſchlüſſel der 1 1 Kategorien iſt: 1. 1 27 fü! 

ilogr., 2. Zollſatz: 50 für 1 Kilogr., 8. Zollſatz: 60 für 1 Kiloge 
Zu dieſem eigentlichen Grundſchlüſſel kommt der Zollmultiplikator 
der augenblicklich 48 000 beträgt. Der Zollmultiplikator kann monat- 
lich, wöchentlich oder täglich vom Zollamt geändert werden 
Unter welchen Zollſatz die eingeführte Holzbearbeitungsmaſchin 
fällt, entſcheidet der Sachverſtändige oder die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion beim Zollamt. } 

R. M. in P. Ihrem Wirte ſteht das Recht zur Bong: 
kündigung aus den von Ihnen angegebenen Gründen überhau 
nicht zu, Sie ſich obendrein freiwillig zur Zahlung einer d 
aus angemeſſenen Miete bereit erklärt Haben. Wenden Sie ſich 
fofort mit einer Klage unter genauer Darſtellung des Sachverhalts 
an Ihr Mietseinigungsamt. a . 

F. G. in Z. Die Auffaſſung des Rechtsanwalts, Sie pen 
noch die von Ihnen gegebene Hypothek in deutſcher Papiermar 
zurücknehmen müſſen, iſt durch ein inzwiſchen ergangenes ere 
Urteil des Reichsgerichts, das wir Ihnen allerdings im Wortlau 
nicht vorlegen können, widerlegt. Wir raten Ihnen, das Geld nicht 
anzunehmen und in die Wöſchung der Hypothek nicht zu willigen. 


Kurje der Poſener Börse. 
Deviſen: N 8. Oktober 5. Oktober 
% Br ROROR — 
an · 
Kwilecki, Potocki i Ska. I. VIII. Em 28 000 25 000 


Em. 

ohne Bezu t).. . 50 00055 000 50 000 
ion Bant F L-VIIL. 30 000 81 000 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em, . 10000 
Induſtrieaktien: 0 

Arcona L—IV. Em. (exkl. Kup.) 80 
Bydgoska Fabryka Miydet I. Em. 

R. Barcikowski I.—VI. em. 30 
Browar Krotoſzynski I.—IV. Em. 
H. Eegielskt I.— IX Em. 


Centrala Rolnikow I.— VI. Em. 8000 500 
Centrala Stör 1.—V.Em. . . 90 000 65 000100 000 
ze. en * „ „„ 900 000 

Me röbki Drzewa 
. lr 8 1 8 202 1400015 000 
Garbarnia Sawickt, Opalenica I. Em. —— 
Galwana Byd I-III. Em. 25 000 25 000 —28 000 


of 
Goplana L—II. Em. 
C. Hartwig L—VL Em. 


ee e eee 50 000 
..0.. 14 000--15 000 10 000-—12 000 


Hartwig Kantorowiez l. m. . 8000075 000 —.— 
. — =. — * 15 8 40000 — — 
urtownia eryina I.—III. Em. 4800 u 
urtownia — 9 — I.—III. Em. 10 000 10 000-9000 
urtownia Stör LIT. Em. 40000 40 000 


feld⸗BViktorius I.—II. Em. ag eg 190 000-200008 


—180 
1 as Em. pl Deguphr: 50 000—55 000 
uban. a . ziemn. L-IV. 
exkl. Kup. ei 8 n . „ 1806000-1650000 re 


Dr. Roman May I-—IV. Em... 1 000 000 000 — 950 000 
Mlyn Poznauski I. —IIl. Em. — 7000 

Miyn Ziemianski I. Em. o. Bezugdr. 75 00065 000 70 000—73 000 
Mlynotwörnia I. -V. Em. . 75000 75 000 


— 


Papiernia, Bydgoſzez 1.—IV. Em. 23 000—24 000 28.000 

Patria 1.— 2 a — 25 000—24 000 
S. 3 1.— II. Em. n RE —— 
Blötno I. — II. em 


Pneumatik 1.—III. Em. 
Pozu. Spolka Drzewna 


— 2 80009000 8000. 
L-VI. Em. 80 000—90 000 80 00085 000 
—85 000 —30 000 


Bracia Stabrowsey akt) I. Em. —.— 120 000 

— ae f = en u 40 000—45 000 
artak we Wrzesnt I.—IIl. Em. 

Tkanina l. —IV. m. 40 000 35 00040 000 

Tri I.—III. Wm. 50000 —.— 

„Unja* (früher 922 3 240 000 - 210 000 Br 

Waggon Oſtrowo 1.—IV. rs 2 ER 


Wisla, Bydgoſzez I. —II. Em. . 850000 
. — 7 I. IV. Em. . 000 12 000-15 000 


—13 
Zied. Browar. Grodziskie (o. Bezugsr.) 70000-60000 70 000 
Tendenz: ſchwankend. 


— ———— — — — — 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
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ü een unpolitiſchen Teil 

Robert Styra; il Grundmann. — 
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Danzig, Holsgaffe 29 abſchri b ichtbild Wosz erb. 

Ich habe in größeren und Adr. : i . \ Yu ke Ws j @rsgebiegiige 

en Er. ea Nic oe ee Eh nee den Blechwarenwerke 
n: 9 

A b — Antiengeſellſchaft Jef. Of. an 9. 
Kas Skollen 2 BEE. uu sth, zu laufen ge Oederan i. Sa. (ofen ich 

Mark H i616 N 

e eee e 3,3 turabansige Deus polnisches u. 


Paul Seler, Poznan, 
ul. Przemysiowa 28. 


Jagdhunde, 


Hündin im 2. F. N 


Zum Verkauf: 


A 2 10 3552 Angeboten ſehen entgegen der d tor unterſtellt i i Zeugnif 

Wringmaſchine. Fischer, Oberinſp. poſener Buchbenchere dem Inſpektor unterſtellt iſt, mit nur guten Zeugniſſen 
$ und Empfehlungen. Bedingung: völlige Kenntnis der polniſchen 

Nippliſchchen. Twierdzin, b. Mogilno.] u. Verlagsanſtalt F. A. Sprache | ebeslauf und Beugnisabfeheiften an ee 
de Glogomsta 104, | 8 ea A nee . 

I rechis bei B. 1 1 Abtl.: verſandbn Zabel, Bodzewo, p. Gostyñ. 


polniſch⸗deutſches 


- 8 Woch. alt, guter Abſt., er Mörter buch. 


2. Beamten, 


Erfahrener Landwirt, 43 Jahre, evangel., verh. 
kleine 5 N. — AA in Wort und Schr 
mächtig, 23 Jahre im Fach, ſucht von ſofort Vertrauens poſten als 


Adminiſtrator 


oder a auf Bun Beiisung. Offerten unt ; 


